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Köln - verlm in fünf kisenbalinftunden
Erste vlitzfastri des „fliegenden kölner - Von der rheinischen Metropole;ur Nelchshauptstadt und zurück an einem lag!
Unser lagesspiegel

Die von Stuttgart nach Paris zurückkehrenden
französischenFrontkämpfer werden̂ oon 88
deutschen Kameraden begleitet.
In Wien kam es bei einem Ausmarschdes
Heimatschutzes zu einem Flaggenzwischenfall.
Die gestrige Pressefahrt des „Fliegenden
Kölners" nahm einen glänzendenVerlauf.
Am gestrigen Sonntag ereigneten sich wieder
zahlreicheschwere Antounfälle.

Berlin, 1. Juli
Heute nimmt der Schnelltriebwagender Deut¬

schen Reichsbahn, der „Fliegende Kölner", den
regelmäßigenVerkehr zwischen Köln und Berlin
auf. Zum ersten Male lief der Kölner am
Sonntagmittag die Reichshauptstadtim Rahmen
einer Presse-Besichtigungsfahrtan. Die Abfahrt
am Sonntag früh, 7 Uhr, vom Kölner Haupt¬
bahnhof wurde eine kl- ine Sensation: Frühauf¬
steher bewunderten die schlanke Stromlinienform
des FDt. — so ist seine bahntechnische Bezeich¬
nung. In beherrschterKraft zieht der „Flie¬
gende Kölner" seine Bahn. Dunkel klingen die

Elektromotoren,-der FDt. weiß noch nicht, was
er leisten kann, solange die Fahrt durch das
Ruhrgebiet geht. Zu gewunden ist die Strecke,
sie hat viele Abzweigungen,' eine Stadt folgt der
anderen, wo kurzer Aufenthalt genommenwird.

Dann summen die Motoren Heller, Telegraphen¬
stangen und Signalmasten überstürzen sich im
Vorbeihuschen. Die vielen Kurven haben aufge¬
hört, es gibt keine Hindernisse mehr, die Ge¬
schwindigkeitwächst und wächst, bis 160 Kilo-
meter. Kleine und größere Bahnhöfe werden
durchführen, Menschen stehen auf den Bahnsteigen,
sind einzeln nicht mehr mit dem Auge zu erfassen.

Kein Stoßen, keine Erschütterungist im Wagen
zu spüren. Pünktlich hält der „Fliegende
Kölner" in Hannover, auf den Elockenschlag 12,20
Uhr trifft er in Berlin auf dem Bahnhof Fried¬
richstraße ein. 320 Minuten nur hat er ge- .
braucht, um die Pressevertreter vom Kölner Dom
zur Gedächtniskirche zu bringen. 7 Stunden
blieben den rheinischen Freunden für Berlin, um
19,20 Uhr verließ der „Fliegende Kölner" wieder
die Reichshauptstadtund traf um Mitternacht im
heimatlichenBahnhof ein — ein Sonntagsaus¬
flug, wie man ihn noch nie für möglich gehalten
hat.

Im Deutschen Derby in Hamburg-Horn siegte
„Sturmvogel" vor „Elaukos" und „Lampa-
dius".
In Stockholm unterlag die deutsche Fußball-
Nationalelf gegen Schweden mit 1:3.
Im HaNdüall-Länderkampf besiegte Deutsch¬
land Dänemarkin Kiel überlegen 11:2.
In Barcelona konnte Mercedes-Benz durch
Fagioli und Caracciola einen erneuten
Triumph feiern.
Im Kesselberg-Renne» siegte Hans Stuck auf
Auto-Union.

Me im anderen Sraben
FranzösischeFrontkämpfer nehmen Sü deutsche

Kameraden mit
Stuttgart , 1. Juli.

Nach einem-abwechslungsreichgestalteten Auf- ,
enthalt in Deutschlandverließen am Sonntag¬
vormittag die 44 französischen Frontkämpfer, die
acht Tage als Gäste von Robert Bosch in Stutt¬
gart weilten, Deutschland wieder. Die französischen
Gäste haben einen guten Eindruckvon der Ruhe
und Sicherheit und dem feierlichen Willen nach
Frieden und Verständigungdes neuen Deutschland
mit seinen Nachbarn bekommen. Bei ihrer Ab¬
fahrt, zu der sich eine große Menschenmenge ein-
gefundenhatte, nahmen 50 deutsche Kriegsverletzte
als ihre Gäste nach Frankreichmit.

slaggen-Zwischenfall
Bei einem Aufmarsch des Heimatschutzes in Wien

Wien, 1. Juli
Das Kraftfahrkorps des österreichischen Hei¬

matschutzes veranstaltete am Sonntag einen Auf¬
marsch in Wien, an dem etwa 2000 Fahrzeuge
aus ganz Oesterreichteilnahmen. Gegen mittag
fuhren die Kraftfahrzeuge über die Wiener
Ringstraße. Anschließend daran ereignet̂ sich in
den ersten Nachmittagsstundenein aufsehenerre¬
gender Zwischenfall, der allerdings noch nicht
völlig geklärt ist. Eine größere Gruppe Heimat-
schützler geriet darüber, daß aus dem Wiener
Rathaus nicht die grün - weiße Fahne des
Heimatschutzes  gehißt wurde, in große Auf¬
regung und demonstrierte vor dem Rathaus¬
gebäude.

Es heißt, daß ein Trupp Heimatschutzlerdie
geschlossenenTore des Rathauses unter den
Rufen „Nieder mit den Klerikalen, nieder mit
Bürgermeister Schmitt!" anrannten, in das In¬
nere des Gebäudes eindrang und aus dem Bal¬
kon eine grün-weiße Fahne hißte.

Paris muß umlernen , oder . . .
Vemerkenswerle Erklärungen des Senators Verenget zum deutsch-französischen Problem

(Orabtbsrlobt unssrsr Lsrlivsr Lobriktlsitung)
Lr . Berlin, 1. Juli.

Die Erklärungen, die der Berliner Gauleiter,
ReichsministerDr. Goebbels, am Schlüsse seiner
großen Rede auf dem TempelhoferFelde über die
Außenpolitikdes Führers und Reichskanzlersab¬
gegeben hat, findet ein interessantes Gegenstück
und gleichzeitigeine von außen kommendeBe¬
stätigung in den Worten, die der Vorsitzende des
Auswärtigen Ausschusses des französischen Senats,
Senator Vsrenger,  zu einem deutschen
Pressevertretergesprochen.hat. Dr. Goebbelslieh:
seine Rede in die Feststellungausklingen, daß.
heute die ganze Welt auf den deutschen Reichs- ,
kanzler hört, und daß er nicht nur immer recht
gehabt, sondern auch immer recht bekom¬
men  habe . . Senator Vsrenger sagte gleichzeitig
in Paris , man habe keinen Anlaß an der Auf¬
richtigkeit der von der deutschen Regierung er¬
haltenen Versicherungen— gemeint ist die fried¬
liche Einstellung Deutschlandsgegenüber Frank¬
reich— zu zweifeln. Diese Feststellung des fran¬
zösischen Senators ist um so wichtiger, als kurz
vorher in der französischen Presse noch sehr viel
unberechtigteKritik hesondersan den Aeußerun¬
gen geübt worden war, die der deutsche Sonder¬
botschafterv. Ribbentrop in den Interviews nach
dem Abschluß des Londoner . Vertrages getan'
hatte. Es war ein völlig verfehlter Weg der
französischen Blätter , sich auf das Gebiet einer
solchen negativen Kritik zu begeben.

Denn nachdem zwischen Deutschlandund Eng¬
land aus der Basis der deutschen Vorschläge und
nach den von uns empfohlene» Methoden ein so
bedeutsames Abkommen wie das über die
Rüstungsbegrenzungzur See zustande gekommen
war, mußte es für die ganze Welt und auch für
Frankreichklar sein, daß die Zeit vorüber ist, in
der man mit Deutschland im Tone rein negativer
Polemik verkehren konnte. Der Flotten-Vertrag
hat vielmehr bewiesen, daß das Deutsche Reich
auf der Grundlage der vom Reichskanzleram
21. Mai abgegebenenErklärungen eine durchaus
aktive Rolle in der Weltpolitik  aus
eigener Kraft übernommen hat, und daß aus keiner
Seite mehr die Möglichkeit besteht, mit uns anders
als mit einer völlig souveränen Großmachtzu
verkehren.

Die Engländer haben von selbst in richtiger
Einschätzung dieser Sachlagedatauf verzichtet, die
Basis des Versailler Vertrages zur Grundlage
der deutsch-englischen Verhandlungen zu machen,
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und nachdem nun auch Senator Vsrenger sich in
mehreren Punkten so verständnisvoll über die
Grundlinien der deutschen Außenpolitikund sogar
über die Befürchtungengeäußert hat, die wir in
Deutschland gegenüber den Auswirkungen des
französischen Paktsystemshaben, würde es wohl
nach Berliner Auffassung auch für die französische
Presse an der Zeit sein. die völlig überholten Ti-
raden beiseite zu lassen.

Das Wort Verengere, man fei in Frankreichbe¬
reit, in eine objektive Prüfung der deutschen Bor-
schläge auf dem Gebieteeines Ausgleichs der deut-
fchen und der französischen Rüstungen zu Lande
einzutreten, - entspricht durchaus dem deutschen
Wunsche, der von maßgebenderSeite unmittelbar
nach dem Abschluß des deutsch-englischen Flotten-
abkommensin der Richtunggeäußert wurde, daß
auch andere Mächte nun nach dem Muster dieses
Londoner Vertrages mit uns eine Verständigung
suchen möchten.

England weiß, was es wM
Neville Chamberlain zum deutsch-englischen

Flottenabkommen
London, 1. Juli.

Der englischeSchatzkanzlerNeville Chamber¬
lain äußerte sich während des Wochenendesauf
einer konservativenVersammlungin Hinton zum
deutsch-englischen Flottenabkommen Die englische
Regierung habe, als sie das deutsche.Angebot er¬
hielt, vorausgewußt, daß einige Leute natürlich
darin einen schlauenVersuch erblickenwürden,

England von seinen französischen Freunden zu
trennen. Aber was habe früher den Streit Eng¬
land mit Deutschland eingeleitet? Der Kaiser
habe darauf bestanden, eine Flotte zu bauen, um
die Vorherrschaftder britischen Marine heraus¬
zufordern. Das deutsche Angebot habe irgendeine
Wiederholung dieser Herausforde¬
rung unmöglich gemacht.

.Nach einem Hinweis darauf, daß Deutschland
auf alle Zeiten dem uneingeschränktenU-Boot-
Krieg entsagt habe, erklärte Chamberlain, daß
Lord Veatty — und es gebe keine höhere Auto¬
rität als ihn — das deutsch-englischeFlotten¬
abkommen als eine große Leistungund eine. große
Vermehrung der englischenSicherheit begrüßt
habe. „Dieses Abkommenbedeutet nicht nur die
Begrenzung der Rivalität zwischen den Flotten
Deutschlandsund Englands, es bedeutet eine ent¬
scheidende Zunahmedes „gutenWillens"
in Europa.  Unsere nächsteAufgabe muß es
sein, diese Gesundungnoch weiter zu fördern in
den Besprechungen, die baldigst unter den euro¬
päischen Nationen über andere Gesichtspunkte der
Rüstungsfrage stattfinden werden." 2n der Zwi¬
schenzeit fördere England seine Luftrüstungspläne,
die niemanden in Unruhe versetzen könnten, weil
jedermann wisse, daß England keine feindseligen
Absichten gegen irgend jemanden hege. Er, der
Schatzkanzl'er, habe aber noch nicht die Hoffnung
aufgegeben, daß es baldigst gelingen werde, eine
Vereinbarung sür ei,ne allgemeine Begrenzung
der Luftrllstungenzu erzielen, wodurch eine Durch¬
führung des englischenLuftprogramms unnötig
würde.

Nie mehr zurück! Nur vorwärts!
Nust und hier! auf dem Saupartettag in Hannover

Hannover, 1. Juli.
Der Sonntag, der Haupttag des Eautages Süd-

Hannover-Vraunschweig, brachteam Vormittag in
Gegenwart von 60 000 die Großkundgebungauf
dem Welfenplatz. Reichsarbeitsfllhrer Hier!
sprach als erster. Er sagte u. a.: „Dem Willen un-
jeres Führers entsprechend hat die deutsche Reichs¬
regierung am .26. Juni ' 1935 die Einführung
der allgemeinen Arbeitsdienst-
pflicht  gesetzlich festgelegt. Damit 'wird der bis¬
herige freiwillige nationalsozialistischeArbeits¬
dienst umgewandeltin eine rein staatliche Einrich¬
tung. Diese Umwandlung bedeutet aber keines¬
wegs eine Loslösungoder Entfernung des Reichs¬
arbeitsdienstes von der nationalsozialistischen
Bewegung und Partei . Mit der Verstaatlichung
des freiwilligen nationalsozialistischenArbeits¬
dienstes hat die nationalsozialistischeBewegung
wiederumein Stück Staat erobert. Meine Partei¬
genossen! Ich gebe Ihnen, die Versicherung, wir
werden die hart erkämpfte Stellung halten gegen
alle reaktionären Gegenangriffe,  wir
werden sie ausbauen und von ihr aus die Fahne
unserer nationalsozialistischen Weltanschauungvor-
wärtstragen im Angriff gegen alle ihre Feinde.

Unsere gemeinsame Liebe und Treue zu unserem
Führer, unserem Volke und unserem national¬

sozialistischen Glauben ist ein fester Kitt , der
keine Spalten offenläßt für Wühlmäuse. So wie
heute unsere Arbeitsmänner bei diesem Gau¬
treffen inmitten der Gliederungen der Partei
stehen, so wollen wir immer zusammenstehen,
äußerlich und innerlich. Der Rerchsarbeitsdienst
ist und bleibt nationalsozialistischbis auf die

iKnochen.
Darauf sprach noch einmal ReichsministerGau¬

leiter Ruft . An den Aufstieg und Niedergang
in der deutschen Geschichte erinnernd wies er auf
das Wunder hin daß im Volk ein Führer er¬
stand, den das Volk verstandund an den es glaubt,
wie er an sein Volk. Aber einst werde auch der
Führer in die Geschichte eingehenund dann dürfe
es nicht wieder hinuntergehen. Deutschland solle,
wenn unser Geschlecht einmal vom Schauplatzder
Geschichte abtritt , weiterleben. Und dazu genüge
es nicht, Waffen zu tragen ; es müsse in unserem
Volke ein für allemal das Bewußtsein lebendig
bleiben, daß nur aus der Geschlossenheit
des Volkes  die Zukunft Deutschlands ruht.
Die NationalsozialistischeDeutsche Arbeiterpartei,
die der Führer an die Macht führte, solle seine
Gedankenfür die künftigenGeschlechter in treue
Pflege nehmen. Nie mehr zurück, nur vorwärts!
Wir geloben Dienst unserem Volk, Treue und
Gehorsam dem Führer ! Unser Führer Adolf
Hitler Sieg-Heil.

Im fluto verbrannt
Dresden, 1. Juli

In Dresden geriet am Sonntagmorgen in der
Heideparkstraßeein mit vier Personen besetztes
Auto in den Straßengraben und fing sofort
Feuer. Einem Insassen gelang es, sich durch ein
Fenster zu retten. Trotz eigener starker Ver¬
brennungen trug er noch ein 22jähriges Mädchen
aus dem Wagen, das aber den erlittenen Brand¬
wunden inzwischen im Krankenhaus erlegen ist.
Die 18jährige Schwester des Mädchenssowie der
Kraftwagenführer verbrannten im Kraftwagen.

Amerikanischer Kohlenarbeiterstreik vertagt.
Der für Montag angesetzteKohlenarbeiterstreik
in USA. ist auf Ersuchen Rooseveltszunächst sür
die Dauer des Monates Juli vertagt worden.

Kraflwagenunglück in Italien
Mailand, 1. Juli.

In der Stadt Moncalvo in der norditalienischen
Provinz Alcssandriaereignete sich ein furchtbares
Krastwagenunglllck, das sechs Tote und 120 zum
Teil Schwerverletzte forderte. Eine Gesellschaft von
188 Kindern des Turiner Salesianer-Jnstituts
machtein einem Lastkraftwagen mit Anhänger
einen Ausflug. Während der Fahrt platzten zwei
Reisen des Wagens, ohne daß der Krastwagenfüh-
rer es sür nötig hielt, den Schaden zu beheben.
Auf einer abschüssigen Straße geriet der Wagen¬
zug dann in zu schnelle Fahrt und als der Fahrer
plötzlich die Bremsenanzog, prallte der Anhänger
so heftig an den Lastwagen, daß er sich loslöste
und über die Straßenböschungabstürzte.

Sft. Kämpft
Neue Wege im teistungsnachweis

Der Führer hat als ObersterSA.-Führer einen
Leistungswettkampf der gesamten
SA . , der einen Ueberblick über den allgemeinen
Ausbildungsstand in der SA. geben soll, an¬
geordnet. Damit hat der Prozeß der Umorgani-
sation, in dem sich die SA. befand, auch nach
außen einen sichtbarenAbschluß gefunden. Ein
Wettstreit beginnt, der den letzten Kräfteeinsatz
eines jeden Mannes, eines jeden Führers und
einer jeden Formation erfordert.

Die Wochenund Monate, die hinter uns lie¬
gen, haben nicht nur gezeigt, daß die SA. im
politischen Aufbau ihren Mann steht, sondern auch,
daß hier in unermüdlicherArbeit des einzelnen
SA.-Führers weltanschaulich politische
Einheiten  geschaffen worden sind, die in sich
den Kampfgeistder alten SA.-Garde verwirklicht
haben. Das gewaltige politische Ringen des Na¬
tionalsozialismus vor der Machtübernahme hat
gelehrt, daß kein anderes Mittel so geeignet ist,
den Menschen innerlich zu erziehen und politisch
zu formen, wie das sozialistische Erlebnis einer
weltanschaulich einheitlichausgerichtetenGemein,
schaft, die nichts anderes kennt und fordert, als
den letzten Einsatz für die Nation.

Die Arbeit, die hier in den einzelnenFormatio¬
nen bis hinunter zum Sturm geleistetworden ist,
ist geradezuvorbildlich, wenn man bedenkt, unter
welchen schwierigen Verhältnissen sie geleistet
werden mußte. Und vor allem, wo es sich hierbei
nicht um die Vermittlung eines irgendwie ge¬
arteten politischenWissens handelt, sondern um
die Wirkung der einzelnen Führer¬
persönlichkeit  im Rahmen der Formatio¬
nen, eine Wirkung, die sich nicht so einfach in
Worte fassen läßt wie eine reine Wissensvermitt¬
lung. Es ist eine alte Erfahrung, daß es dabei
nicht auf irgendwelcheintellektuelle Fähigkeiten
ankommt, sondern daß es viel wichtiger ist, dem
einzelnen Mann das Erlebnis der Kampfzeit
nahezubringen, nicht durch Erzählungen und Be¬
richte, sondern durch jedes Tun und jedes Han¬
deln, durch die Art , wie man denkt und spricht
und die KameradschaftWirklichkeitwerden läßt,
also kurz gesagt, daß man Nationalsozia¬
lismus vorlebt:  Wie der Führer , so die
Formation!

In diesem Geist, der stets in der SA. lebendig
war und der das eigentlich Neue an dem Er¬
lebnis der SA. überhaupt darstellt, soll nun
zum ersten Male ein großer, das gesamteReich
umfassenderWettkampf durchgeführtwerden. Es
geht hier nicht allein um körperlicheDinge, es
geht auch nicht um einen sportlichen Wettstreit
im alten Sinne ; sondern innerlich ge¬
festigte Einheiten  treten miteinander in
den Kampf um die beste Leistung. Jeder Sturm
hat den Ehrgeiz, das Beste herauszuholen, nicht
aus dem einzelnen Mann, sondern aus der
Gesamtheit-  Der körperlicheWettstreit ist
nur Symbol, ist nur Ausdruck einer inneren
kämpferischen Haltung.

An der Spitze der sieben großen Leistungs¬
gruppen steht denn auch die Welt¬
anschauung,  die Ausdruckfinden soll in der
Eesamthaltung des Sturmes, innerlich und
äußerlich, im privaten Leben und in der Ka¬
meradschaft. Das zeigt, wie auch hier aus dem
Nationalsozialismus heraus neue Wege ge¬
gangen werden, die mit den bisherigen Formen
eines Wettkampfesnichts mehr zu tun haben. Der
Mensch wird nicht mehr als Einzelwesengenom¬
men, wobei dann auch noch eine Trennung nach
körperlicher und geistiger Leistung, nach privatem
und öffentlichem Leben vorgenommenwurde, son¬
dern der Mensch wird in seiner Ganz¬
heit geweitet,  innerhalb der Gemeinschaft,
in der er steht. Dieser Gemeinschafthat sich alles
ein- und unterzuordnen. Die SA. geht also auch
in diesem Leistungskampf, den sie auf Anordnung
des Führers durchführt, neue Wege, die für unser
gesamtes Wettkampfwesenvorbildlich sind.

Schiffszusammenstoß
London, 1. Juli.

Ein schwerer Schiffszusammenstoßereignete sich
am Sonnabendabend am Eingang des Hafens von
Harwich zwischen dem dänischenDampfer „Esb-
jerg" und dem auf der Strecke Vlissingen-Harwich
verkehrenden HEndischen Dampfer' „Prinzessin
Juliana ". Die „Prinzessin Juliana ". die 311
Fahrgaste an Bord hatte, wurde besondersschwer
beschädigt. An der vom Zusammenstoßbetroffe¬
nen Schiffsseitewurden die Platten aufgerissen;
das Promenadendeckwurde teilweise eingedrückt
Auch der dänischeDampfer, der 133 Fahrgäste
nntsührte, erhielt starke Beschädigungen. Auf'vem
holländischenSchiff wurden 3 Personen verletzt.
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looo Berliner und Kurmärker
auf der Durchreise in Bremen
Am gestrigen Sonntagmorgen trafen in einem

Sonderzug 1000 KdF.-Fahrer aus der Kurmark
und Berlin auf dem Hauptbahnhof ein, um vor
Antritt einer Seereise auf dem Dampfer„Der
Deutsche" nach Norwegen unserer Vaterstadt einen
kurzen Besuch abzustatten.

Aus allen Teilen des Gaues Kurmark und
Berlin hatten sich die Teilnehmer zusammen¬
gefunden, um die Reise an die Nordsee anzu¬
treten.

Bei der Ankunft in Bremen von Amtswaltern
der NSE. „Kraft durch Freude" Bremen auf das
herzlichste begrüßt, wurden die Gäste in einzelnen
Gruppen durch das schöne Bremen geführt. Nach
dem schönsten Eindruck befragt, erklärten die Teil¬
nehmereinmütig, daß ihnen die Böttcherstraße
wegen ihrer Einmaligkeitso gut gefallenhätte.
Doch auch den alten Häusern und Speichern, die
sehr an Danzig erinnerten, habe ihre Bewunde¬
rung gegolten. Dann das ehrwürdige Rathaus
und der „Roland", auch die Grünanlagender
Stadt fanden neben der Sauberkeit der Straßen
das besondere Lob der Berliner. Es wurde alles
besichtigt, um ja von Bremeneinen Eesamtein-
druck zu erhalten. Doch im Laufe des Tages
steigerte sich allmählich die Neugierdeund das
Verlangen, bald an die See zu kommen, wo „Der
Deutsche" bereitlag, seine Gäste aus der Kur¬
mark aufzunehmen.

Nach einer gemeinsamen Kaffeetafel
im Parkhausgarten  wurde dann um
S Uhr nach einem herzlichen Dank an die hiesige
Führung der NSE. „Kraft durch Freude" mit
einem Sonderzugdie Fahrt nach Bremerhaoen
fortgesetzt.

Filmabend der Ortsgruppe lltbremen
Der Vortrags- und Filmabend der Ortsgruppe

lltbremen im Filmsaal des Wilhelm-Decker-
Hauses bot den zahlreich erschienenen Mitglie¬
dern der Ortsgruppezunächst den Tonfilm der
Reichspropogandastelle der NSDAP. „Not schafft
Arbeit, Arbeit schafft Brot." Den Titel des Films
legte auch der VortragsrednerPg. Walter
Franko seine Ausführungenzugrunde. Rückerin-
nernd an die grauenvolleZeit der großen Ar¬
beitslosigkeit, in der ein Drittel des ganzen deut¬
schen Volkes von staatlicher Fürsorge lebte, sprach
er von den gewaltigenLeistungen des National¬
sozialismus. In seinen packenden verständlichen
Ausführungen erläuterte er auch den Begriffdes
praktischen Sozialismus. Dieser werde durch den
Arbeitsdienst, durch den Autostraßenbau, durch
das Siedlungswesenund anderes mehr darge¬
stellt. Die bislang unternommenen Angriffeauf
die Beseitigungder Arbeitslosigkeit seien erfolg¬
reich gewesen, die Not habe also tatsächlich Arbeit
geschafft und diese viederum dem deutschen Volke
Brot. Im weiterenVerlaufedes Abendswurde
ein Sportfilm„Die wilde Jagd" und ein Kultur¬
film „Kreuzer Königsberg" vorgeführt. Nach Be¬
kanntgabe einiger geschäftlicher Mitteilungen
schloß OrtsgruppenleiterPg. Otto Schmidtdie
Versammlung.

40 Jahre im Dienst. Am heutigen Montagbe¬
geht der Reichsbahn-Assistent Karl Cordes  in
Vremerhaven sein äOjähriges Dienstjubiläum. Ein
Glückwunschschreiben des Führers und Reichs¬
kanzlers wurde dem Jubilar feierlich überreicht.
Auch der Generaldirektor der Deutschen Reichs¬
bahn, Dr. Dorpmllller, und der Präsidentder
Reichsbahndirektion Hannover, Pg. Dr. Bürger,
ließen dem verdientenArbeitskameraden Glück¬
wunschschreiben übergeben, in denen sie ihren
Dank und ihre Anerkennungfür langjährige
treue Dienste zum Ausdruck brachten.

Silbernes Dienstjubiläum. Reichsbahn-Be-
triebs-Assistent Heinrich Riedemann  kann am

,s . s«
Oarlensmiauit« 10 in -- kki

eiora-, kell» un »o«»,r »ik»i « — I1Ü57II

heutigen Tage auf eine 25jährige Dienstzeit bei
der Deutschen Reichsbahn (DienststelleEüter-
AbfertigungBremen-Zoll) zurückblicken.

Der ZollamtmannOtto Hertell, vom Haupt¬
zollamt Bremen-Hafen hat am heutigen Tage eine
vierzigjährige Dien st zeit  vollendet.
Ihm wurdeaus diesem Anlaß ein Elückwunsch-
und Anerkennungsschreiben des Führers und
Reichskanzlers ausgehändigt.

Eine treue Mitarbeiterin. Helene Thier-
felder  ist am heutigen1. Juli 25 Jahre in der
Firma Plump L Heye tätig.

Acht Polizeibeamtefeiern silbernesDienstju¬
biläum. Ihr 25jährigesDienstjubiläumkönnen
heute Hauptwachtmeister Gustav Münster,  Ver¬
waltungsinspektor Wehrs,  Berwaltungssekretär
Lackmann,  Kriminal-Obersekretär Pickardt,
Kriminalsekretär RohlfIng,  Kriminal-Assistent
Schmidt und Streckfuß  und Hauptwacht¬
meister Kolster  begehen.

Nur Gemeinschaft macht uns stark!
Bundesleiter Gtchardt sprach aus dem Festabend der Ausländsdeutschen

Der Bund der Ausländsdeutschen(Bund der
im Ausland ansässig gewesenen Reichsdeutschen)
e V. Bremen veranstaltete ein sehr stark be¬
suchtes festliches Zusammensein in den Sälen des
Parkhauses. Der musikalisch« Teil des Abends
wurde von der bekannten Kapelle Emilio Stolfa
ausgezeichnet bestritten. Von dem Leiter des
Reichsbundes, Grosse - Berlin, waren tele¬
graphisch« Grüße eingegangen.

Nach einigen Musikvorträgen ergriff der Lan¬
desleiter im Gau Weser-Ems des Bundes, F.
Eichardt,  das Wort zu einer eindrucksvollen
Ansprache, in welcher er zunächst seiner Freude
über den großen Besuch des Festabends Ausdruck
verlieh. Es gelte, an diesem Abend wieder einmal
das Eemeinschaftsbewußtsein  unter

Hilf auch du den Frieden erhalten!
Luftschutzwerbungauf der Straße

Ueber die Bedeutung der Arbeit des Reichs-
luftschutzbundes  dürften keine Zweifel
mehr bestehen. Wohl aber ist leider noch allzu-
vielen Volksgenossen nicht so recht aufgegangen,
daß ohne ihre tätige Mithilfe, und sei sie noch
so gering, die Schlagkraft  dieser Abwehr¬
arbeit erheblich gemindert  bliebe und daß
es «in verantwortungslosesDenken wäre, sich
einer vaterländischen Pflicht ent¬
ziehen zu wollen.  Die Zugehörigkeit zum
Reichsluftschutzbund und tätige Mitarbeitin sei¬
nen Gliederungen ist eine nationale
Pflicht!  Man hat es ja nicht umsonst so ein¬
gerichtet.

Den noch bestehenden Mängeln abzuhelfen und
durch eine vielseitige Werbung möglichst viele
Volksgenossen zu sich heranzuziehen, ist bekanntlich
jetzt ein« Werbewoche, die z. B. im Duntentors-
viertel, im Luft re vier  8 , am Sonntag früh
mit Einsatz aller zur Verfügung stehenden Luft¬
schutzkräfte begann. Ein« Fülle weiterer Werbe-
veranstaltungenim Laufe der Woche wird die
Notwendigkeit der gemeinsamen Arbeit hervor¬
heben und aufzeigen, wie unendlich viel bereits
geleistet worden ist.

Das Luftschutzrevier8, die Geschäftsstelle.ge¬
legen in der Kornstraße 151, dürfte sicherlich eine
vorbildliche Ausgestaltungerfahren haben. Sein
Umkreis reicht bis nach Habenhausen, und es sind
viele Tausende von Menschen, die von ihm be¬
treut und luftschutzmäßig erzogen werden müssen.
Wie schwer sich indessen die Volksgenossen ge¬
winnen lassen und wie sehr sie aus ihren un¬
sinnigenHemmungen nicht recht herauskommen,
ersieht man, wenn man erfährt, daß in einem so um¬
fangreichen Stadtgebiettatsächlich nur ein Zehn¬
tel der Menschen sich als zugehörig eingeschrieben
hat. Das ist zu wenig. Dieser Teil wäre niemals
in der Lage. das Zehnfache an Menschen in einem
Ernstfall« zu schützen! Es ginge weitausüber die
Leistungskraft! Ist es denn so schwer einzusehen,
daß wenn wir einen im ganzen Reich« restlos
durchorganisierten Luftschutz besäßen, es einem
etwaigen Feinde Deutschlandsnicht einfallen
könnte und würde, uns aus der Luft anzugreifen?
Daß er einsehenmüßte: bei einer derartigen
Disziplin des ganzen deutschenVolkes sind
auch die fürchterlichsten Kriegsmittel vergeblich
angewandt? So helfen  wir doch dem Führer
Lei seinem Friedenswerk!  Es ist nicht
anders, wie wenn er durch Wiedereinführung der
Wehrpflicht die beste und gründlichste Gewähr
dafür schuf, daß Deutschland nicht mehr ein
Leckerbissen für die anderen ist, den man gelegent¬
lich Lberschlucken könnte. Heute würde man sich
den Magen daran verderben.

Und genau so liegt es da doch mit dem Luft¬
schutz. Es greift alles, und zwar sorgfältiger¬
wogen, ineinander. Es müßte doch einem jeden
im Volke herzliche Freude machen, wenn er
weiß: auch ich an meinem vielleicht nur beschei¬
denen Platz bin von höchster Wichtigkeit, und
meine Kraft wird bis ins Letzte gebraucht! Es
ist kaum zu begreifen, daß sich so viele Menschen
schon allein um den Genußdieser volksverbin-
denden Empfindung bringen, — daß sie nicht auch
hier den tiefen, beglückenden Sinn aller Ge¬
meinsamkeit  fühlen und ihre Tatkraft unter
Beweis stellen wollen.

W
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Aber wir wollen nicht nur tadeln, sondern, und
vor allem, denen danken, die heute als Stoß¬
trupps in die Trägheit der Masseneindringen
und die Menschen auf den Schwung zu bringen
sich gewissenhaft abmühen. Es steht wohl zu er¬
warten, daß diese jetzige Werbewoche ein gründ¬
liches Erwachen über unsere Bevölkerung bringt,
so daß ihr Veitritt zur Organisation nunmehr er¬
folgen wird. Was an Arbeit verlangt wird, ist
nicht eben viel. Ein paar Schulungsabende, be¬
scheidene Beiträge, die Uebernahme von Pflichten
im eigenen Hause. Es ist alles so überaus leicht
zu erfüllen und selbst die, die sich gerne„unprak¬
tisch" nennen und für gewisse Handgriffe nicht ge¬
eignet halten, werden bald entdecken, daß sie sich
in einem Irrtum befanden.

Da zogen nun am Sonntag die zum Revier 8
gehörigen Luftschutzmitglieder von Haus zu Haus
und warben und zeitigten gute Ergeb¬
nisse.  Sie fuhren mit einem großen, mit Pla¬
katen behängtenLastwagendurch die Straßen,
und ein kleinerer, mit der knallrotenFlieger¬
bombe darauf, stand neben der Post am Bunten-
tor und einige Mädel ' in voller Luft¬
schutzausrüstung  redetenden Vorübergehen¬
den ins Gewissen. —ei>.

Hundstaghjtzengespi'äch
Unser v .^ .-Mitarbeiterschreibt: Als ich ge¬

stern nachmittag im Schweiße meinesAngesichtes
über die sonnendurchglühte Landstraße so kurz
vor Bremen trottete, wurde ich Zeuge folgenden
tiefsinnigenZwiegespräches zweier Landstraßen-
Arbeiter:

„Du, Kunni, weeß woll, wo upstuns de meisten
Jswogens fahrt?"

„Nä. Willem!"
„No, wo sonst denn, as in Hannover, du Dussel!"
„Woso denn, Willem?"
„No, Kunni kanns denn nich kieken an jedet

Auto steiht doch IS . an!"
„Heß recht, Willem, jau, jau!"

allen Ausländsdeutschen zu stärken; denn im Ge¬
meinschaftsgedanken lägen die Wurzeln aller deut¬
schen Kraft.

Schon einmal, vor 16 Jahren, seien zweihun-
derttausend Ausländsdeutsche aus den Internie-
rungslagernoder des Landesverwiesen in die
deutsche Heimat zurückgekehrt. Aber welch ein
Unterschied besteh« zwischen jendm Deutschland,
das diese Volksgenossen damalsempfing und un¬
serem heutigen Dritten Reich«! Das damalige
Deutschland war ein zerrissenes und unorgani¬
sches Gebilde geworden. Verhetzung und Zer¬
setzung führtenzu blutigem Bruderkampf. Das
Schmerzhafte aber war, daß der Ausländsdeutsche
damals nicht als deutscher Bruder anerkannt,
sondern in ungeheuerlicher Fehlsicht zum Aus¬
länder gestempeltwurde. Und dies widerfuhr
ausgerechnet den Ausländsdeutschen, den Trägern
unserer wirtschaftlichen Beziehungen zu den übri¬
gen Völkern, die 18 Milliarden schwer erworbenen
Volksgutes im Stich lassen mußten!

Nun kehren wieder Ausländsdeutsche in die
Heimat zurück. Voykottierung und Arbeitslosig¬
keit sind diesmal die Ursache der Heimkehr. An¬
dere wieder sind zurückgekehrt, um mit Hand an¬
zulegen am Neubau des deutschen Reiches unseres
Führers. Unsere schönsteAufgabe ist es, durch un¬
seren Bund die innere Beziehung  dieser
Heimkehrer zum deutschen Vaterland« zu fördern
und ihnen auch in allen ihren übrigen Nöten und
Anliegentatkräftige Hilfe angedeihen zu lassen.
Vor allem ist die seelische Aufrichtung
dieser heimgekehrten Ausländsdeutschen die Vor¬
aussetzung dafür, daß sie sich zu einer wahren
Gemeinschaftsarbeit  in unseremBunde
zusammenschließen können.

Aber nur dann kann dies« wertvolle Arbeit er¬
folgreich sein, wenn jeder einzelne, der zu diesem
schönen„Fest der Ausländsdeutschen" erschienen
ist nach Maßgabe seiner ganzen Kraft bei diesem
großenWerke mithilft. Im Glaubenan den
Mann, dessen Händen heute das deutsche Staats¬
schiff vom Schicksal anvertraut ist, wird uns diese
Aufgabe gelingen!"

Im weiterenVerlaufedes Abends trug Frau
Ilse Wragge  eine Anzahl reizender Lieder zur
Laute vor und erntete so stürmischen Beifall, daß
sie sich zu einer Zugab« entschließen mußt«. Auch
die feinen Darbietungen der Tanzgruppe Harald
Rosemann  wurden mit starkem Beifall aus¬
gezeichnet.

Es war ein wirklich feiner Abend! Und der
Festball, in welchen er überging, hielt die froh¬
gestimmten Teilnehmer noch manche Stunde har¬
monisch vereint.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Altstadt.  Die Frauenschaft Altstadt

besucht heute Montag , 1. Juli , den W-rbeab-nd des
Reichslustschutzbundes (Dortrag Oberreg.-Rat Dr . Miihl
eisen) 2» Uhr (nicht 20.30 Uhr) in der Oberrealschule,
Techanatstratz«. Erscheinen Pslicht. — Nächster
Abend Donnerstag,  11 . Juli , Union . Nähere
Angaben folgen. 0. Juli : Kinderfest Parlhaus.

NSG . „Kraft durch Freude"
Dienstag , 2. Juli : Fahrt nach Walkmühle.

Fahrpreis einschl. Eintopfgericht 3,70 Mark . Abfahrt
um 8 Uhr ab Bahnhofsplatz. Badezeug mitbringen.

Mittwoch, 3. Juli : Fahrt nach Porta.  Fahrpreis
einschl. Eintopfgericht und Besuch der Freilichtbühne
5,15 Mark. Abfahrt um 7 Uhr ab Dom.

Mittwoch, 3. Juli : Fahrt nach Bad Nenndorf.
Fahrpreis einschl. Mittagessen, Besuch der Dadeanlagen
des Kraters und des Erlengrundes 5,25 Mark . Ab¬
fahrt um 7 Uhr ab Dom.

Donnerstag , 4. Juli : Fahrt nach Hamburg.
Fahrpreis einschl. Mittagessen, Hafenrundfahrt und
Besuch von Hagenbecks Tierpark 7,50 Mark.

Sonnabend und Sonntag . 6. und 7. Juli : Fahrt
nach Helgoland.  Fahrpreis 8.15 Mark . Abfahrt
um 20.30 Uhr ab Bremen -Freihafen 1. Rückkunft am
Sonntagabend um 21.30 Uhr.

Sonntag , 14 Juli : Fahrt nach Helgoland.
Fahrpreis 4,50 Mark.

Sonntag , 14. Juli : Fahrt nach Vorkam.  Fahr¬
preis 4,70 Mark.

Karten für sämtliche Fahrten sind im Kreisamt.
Wilhelm-Decker-Haus , Zimmer 313, zu haben. — Bei
der Anmeldung ist der Arbeitsfront - Aus¬
weis  mitzubringen.

(21. Fortsetzung)
„Einmal doch noch!" sagt Daniel fest. Und der

Ton seiner Stimme schwingt bronzen, gleich dem
einer Glocke durch die Luft. „Ich weiß es be¬
stimmt, Onkel Klein!"

„Na, denn sag's ihm man ins Ohr," lacht der
alt« Mann gerührt.

Die Prognosedes Maurerpolierserweist sich
als gelinde Uebertreibung. Daniel und Ma¬
rianne heiratenzwar AnfangOktober, aber ihr
eigenes Heim werden sie erst gegen Ende des Mo¬
nats beziehen können. Bis dahin wohnt jedes von
ihnen weiter im Elternhaus, welche Tatsache den
jungen Ehemann zum Gegenstand vieler Witze¬
leien werden läßt.

Gutmütig lächelnd läßt er sie über sich ergehen,
denn anläßlich der Hochzeit haben die Kollegen
bewiesen, wie sehr sie ihm zugetan sind.

„Für dich is mir keen« Wurscht zu deuer!"
grinst Bergmann, als Daniel ihm gerührt für das
schwersilberne Kaffeeservice dankt. „Aba ick will
ooch mal «injcladen wer'n"

„Iemacht!" kopiert ihn Marianne lachend. Und
genau wie Bergmannhaben auch alle anderen
sich bemüht, dem jungen Ehepaar eine Freude zu
machen.

Von Sibylle Karloff, die seit vierzehn Tagen
wieder in Berlin ist, kam ein Blumenarrange¬
ment, in dessen Mitte sich ein schmaler Kasten mit
zwölf in stahlblauenSamt gebettetenMokka-
löffelchen fand.

Charles Bentley schickt aus Hamburgeinen
handgehäinmerten silbernenBrotkorb und drei
Dutzend langstieligerote Rosen. Die Haupt¬
freude des Tages ist aber sein langer Brief.

„Charlie kommt wieder," verkündet Daniel den
Hochzeitsgästen mit strahlendem Lächeln. „Er
schreibt, daß er Anfang November schon hier ist-
Länger als ein gutes Jahr hat er es doch nicht
ohne uns ausgehalten!"

Marianne und ihr Mann sehen einanderin
dieser ersten Zeit ihrer Ehe nicht viel. Sie richtet
im Verein mit Mutterund Schwiegermutter das
Haus ein, während er Wunder systematisch für
sein Abschiedsrennen vorbereitet.

Der alte Herr Grau hat mit Freuden eingewil¬
ligt, den Hengst in sein Gestüt aufzunehmen.
„Kann ihn sehr gut gebrauchen. Aber er bleibt
dein; das ist selbstverständlich!"

Daniel widerspricht nicht. Er weiß, es würde
ihm auch nichts nützen. In den sechs Jahren, die
seit der Schenkung Wundersan ihn verflossen
sind, hat Woißenfels einen Ruf bekommen. Wun¬
der hat für seine kleinen Schwestern und Brüder
Pace gemacht. Wer kaufen kann, kauft von Albert
Grau, denn die Nachkommen Mister Watts ver¬
leugnen ihre Abkunft ebensowenig wie ihre Ver¬
wandtschaft mit jenem schwarzen Hengst, der nun
auch bald der Zucht zugeführt werden soll- Viel¬
leicht gehört es mit zu Albert Graus Aberglauben
daß er ihn nur als Pensionär in seiner alten Hei¬
mat beherbergen will.

Als die Nennungen für den Großen Preis ab¬
geschlossen werden, ist auch Wunder in der Star¬
terliste aufgeführt. Am Tag des Rennens, der

ihn fertig angespannt im Stallgangsieht, biegt er
ungeduldig den Hals, um hinter sich spähend fest¬
zustellen, ob Daniel noch nicht im Wagen sitzt.

Marianne streichelt ihm zärtlich die Nase. Er
greift mit weichenLippen nach ihrem Pelz-
ärmel.

„Laß," sagt sie leise. „Kriegst nachher Zucker."
Daniel windet sich zwischen Wand und Renn¬

wagenhindurch. „Komm, mach Platz . . . es ist
Zeit."

Still aus dem Stall gehend nickt sie ihm zu.
Und während sie den Weg zum ersten Platz an¬
tritt, nimmt Daniel beide Seitenriemen des
Kopfzaumes in die Hände, den edlen Kopf seines
Pferdesnah betrachtend.

„Wird's gehen?" fragt er leise.
Wunders Augen leuchten in rötlichem Feuer.

Sein lebhafter Blick strahlt Mut und Demut zu¬
gleich.

„Zum letztenmal," murmelt Daniel schwer. „Du
weißt's nicht. . . und ich kanns kaum fassen. . .
Na, dann komm!"

Die Zuschauermenge flutet über den Platz hin¬
weg.

Die siebzehn Pferde für den Großen Preis mar¬
schieren vor den Tribünen auf und werden von
ihren Fahrern in flottem Hin und Her aufge¬
wärmt. Im Gegensatz zu den anderen, deren
scharfes Getrappeldie Herzender Wetter in
schlimme Zwiespalt stürzt, geht Wunder nur ein
sehr mäßiges Tempo.

„Siehst«, er traut'n sich schon jar nich mehr an¬
zufassen," meint ein kritischer Beschauer zu einem
anderen. „Aussehen duhta ja noch imma präch-
tich. . . aba er kann doch nich mehr!"

„Ach," kopsschüttelt der andere bedächtig, „dct
kannst« nicht saaren, Willem! Seit Aujust hat a
Ruhe jehabl, un det der Zorn nich strich mit'n los-
feecht, kennte mir eijentlichschwankend machen
. . - Der spart'n uff . . . uu nachher is a wieda
da wie Zielen aus'n Busch!"

„Hat sich ausjezietent" grinst der Zweifler spöt¬
tisch. „Ick kann dir in det Feld hier mindestens
sechs Bessere nenn'n!"

Aus jener hellgrüngestrichenen Tribüne, die
zwischen Waagehausund Kasino liegend, für

Trainer und Stallangestelltebestimmt ist, die die
Rennen mitansehen wollen, gibt es kurz vor dem
Start zum Großen Preis «in mächtiges Hallo.

„Krümel is wieder da!" lacht der Trainer Holz¬
nagel, im Dreß mit verwegen schiefsitzendem
schwarzem Steifhut auf einer der langenBänke
hockend.

Der junge Alwin Knopf, seinem Spitznamen
alle Ehre machend, denn er ist kinderklein und hat
Fllßchen, um die manche Dame ihn beneiden
könnte, steigt lachend bis zu Holznagelherauf.
Sein Kindergesicht strahlt in Freude, und der of¬
fene Blick seiner großen Augen gibt davon Zeug¬
nis, daß er die seltsame Begrüßung nur natürlich
findet.

, Tag, Kinder!" ruft er frisch.
Die Männerim Dreß oder Stallanzuggrinsen

belustigt. Sie könnten ja seine Väter sein, so jung
ist dieses bißchen Mensch noch, das, stolzer Besitzer
eines Trabers, denselben bei Daniel Zorn ein¬
quartierthat.

„Warste denn schon im Stall ?" fragt Holznagel,
ihm eine Zigarette anbietend.

„Na klar!"
„Na, hat er dich denn noch gekannt?" fragt der

alte Klein kichernd.
„Ich war noch nicht drin, da hat er schon je-

blökt!" berichtet Krümel gut gelaunt. „Un denn
hat er mich beinah in die Mohrrübenkist« jeschmis-
sen . . . der weiß noch ganz genau, was er von
mir zu erwarten hat."

Sie wissen alle: Krümel ist krank gewesen. Er
hat «ine schwere Angina gehabt, die ihn lange
von der Rennbahn ferngehalten hat. Holznagel
jedoch kann das Necken schlecht lassen, drum sagt
er jetzt: „Na, wo haste denn jesessen? In
Moabit?"

„Nee, Zuchthaus hab ich zehabt," lacht der
Kleine, den Rauch seiner Zigarette genießerisch
von sich gebend. Er ist schlagfertig, aber Holz-
nagel weiß immer noch etwas Besseres.

„Wundert mich. daß sie dich wieder rausgelassen
lmben," meint er bedächtig. „Früher hat man Io¬
was wie du bist lebenslänglich eingesperrt!"

Krümel starrt gespannt auf das Geläuf. „Sei

Montag , I . Juli . 5.40 Zeitangabe , Wetterdienst,
Landwirtschaftlicher Morgenfunk. 5.55 Wiederholung
von Zeitangabe , Wetterdienst. 8.00 Choral , Morgen¬
spruch, Morgengymnastik . 6.15 Morgcninusik. In
der Pause : 8.45 Wocheneingangs-Spruch . 7 00 Wetter¬
dienst, Nachrichtendienst. 7.10 Fortsetzung der Mor¬
genmusik. 8.00 Wetterdienst . Viertelstunde für die
Hausfrau . 10.15 Schulfunk. 11.00 Funkwerbung:
Werbevortrag . 11.15 Funkwerbung . 12.00 Meldungen
für die Binnenschiffahrt , Binnenlands - und Scewet-
terbericht. 12.10 Aus meiner landwirtschaftlichen
Praxis . 12.20 Schloßkonzert Hannover . In der Pause:
13.00 Wetterdienst . 13.05 Umschau am Mittag . 13.15
Fortsetzung des Schloßkonzerts. 14.00 Nachrichtendienst.
14.20 Musikalische Kurzweil . 15.00 Börsensunk. 15.30
Wirtschastsmeldungen aus Brasilien . 15.40 Schissahrts-
funk. 18.00 Bunte Stunde . 16.40 Der Weg zu
Friedrich Nietzsche. 17.00 Musik am Nachmittag . 18.30
Funkschau. 18.45 Frankfurter Absndbörse, Hasendienst.
18.55 Wetterdienst . 19.00 Rundfunkgroßhandel an der
Arbeit sür den Volkssunk. 19.10 Wohlauf in Gottes
schöne Welt . 20.00 Erste Abendmeldungen . 20.10
Leibniz. Ein deutscher Philosoph und Staatsmann.
21.00 Volkstümliche Opernmusik. 22.00 Nachrichten¬
dienst. 22.25 Ausschnitt aus der Rede des Reichsleiters
Alfred Rosenberg anläßlich der Kundgebung aus der
Thingstätte in Heringsdorf . 22.45 Unterhaltungsmusik.

»
Ferner senden:  Deutschlandsender . 20.10 Alles

aussteigen . . . — Berlin . 20.10 Alt -Berliner Melodien.
22.30 Zur guten Nacht. — Breslau . 19.00 Oberschlesi-
sches Bergfest. 20.10 Der blaue Montag . — Frankfurt.
In Widukinds Land. — Königsberg. 21.30 Beethoven,
11.00 Hundertjahrseier Bad Nauheim . — Köln. 21.00
Mozart . — Stuttgart . 19.00 Im Heuert.

Wetterdienst cier 82.
Mettsrberiobt äas kloiebsvetterSienstos

( ^ usAubeovt Riemen)

Heiter, wolkig, trocken, warm
Das gesternüber dem Niederrheinliegende

Hochdruckgebiet hat sich, wie erwartet, nach Nord¬
osten verlagert. Dadurch kam unser Bezirk unter
die Windscheidelinie und hatte ebenso wie fast das
ganze nördliche und westliche Deutschland bei¬
nahe wolkenlosen Himmelzu verzeichnen. Die
starke nächtliche Ausstrahlung — in Bremen
wurde am Boden 4,6 Grad gemessen— führte im
Osten strichweise zu Nebel, der sich aber bald
wieder auflöste. Danachstieg die Temperatur
bei ungehinderter Sonnenanstrahlungauf fast
25 Grad an. Die Verschärfung der Temperatur-
gegensätze um das französische Tief herum, die
durch einen über die Viskaya südwärtsgerich¬
teten Strom kühlerer Luft hervorgerufen wird,
wird den Tiefdruck über dem westlichen Europa
erhalten, so daß wir vorerst noch mit dem Fort¬
bestand des freundlichen und warmen Wetters
rechnen dürfen.

Voraussagefürden 1. Juli:  Schwache
bis mäßige Winde aus Ost bis Süd, heiter bis
wolkig, trocken, warm.

Aussichten für den 2. Juli:  Meist mä¬
ßige Winde aus östlichen bis südlichen Richtun¬
gen, heiter bis wolkig, noch vorwiegend trocken,
später zunehmende Neigungzu gewittrigenNie¬
derschlügen, warm.
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Wehrdlenstansragen an das
zuständige Wehrbezirkskommando
Im Zusammenhang mit der Wiedereinführung

der Allgemeinen Wehrpflicht gehen täglich beim
Reichskriegsministerium und einzelnen Angehöri¬
gen dieses Ministeriumszahlreiche Anfragen und
Bitten um Einstellung ein.

Es wird darauf hingewiesen, daß alle den
Wehrdienst betreffenden Fragen grundsätzlich an
das für den Wohnort des Antragstellers zuständige
Wehrbezirkskommando zu richten sind, dessen An¬
schrift bei der Ortspokizeibehörde zu erfragen ist.

Anfragen, die den Eintritt in die Wehrmacht
betreffen und an Einzslpersönlichkeiten und andere
Dienststellen gerichtet sind, werdenkünftignicht
mehr beantwortet.

schon stille jetzt," gebietet er stirnrunzelnd. „Es
geht los. Und ich bin doch extra einen Tag früher
aufgestanden, um den Wundernoch mal laufen
zu sehen."

Der alte Klein lächelt ihn an. „Glaub' kaum,
daß er's schafft! Daniel hätte ihn lieber ohn«
diese letzte Enttäuschung nach Woißenfelsgeben
sollen."

„Ach, Papa Klein," weist ihn Krümel ernst zu-
recht, „gut sein is schön. . . aber zu gut sein is
wieder nich schön! Ich versteh' den Daniel. So
«in Pferd kann man nich so versacken lassen. Er
is es dem Hengst einfach schuldig, ihm noch mal
'ne Chance zu jeben! Un ich sage dir: er je-
winnt! Hier! Ich hab 'n sogar jewettet!"

„Sollst du wetten?" forscht Holznagel in komisch
gespieltem Zorn. „Na, warte, ich rufe nachher
deine Mutter an, denn jibt's aber wat aus de
Armenkasse!"

„Ab! Sie sind ab!" schreit Krümelaufsprin¬
gend.

„Na. ich nehm dich nachher, wenn se vorbei-
komm' uff'n Arm, daß de auch was seh'n kannst,"
verspricht Holznagel.

Der Start geht glatt und rasch vonftatten. Das
stattliche Feld braust frisch davon. Wunder geht
als letzter hinterher und hat auch beim erstmali¬
gen Passieren der Zieltribüneseinen Platz noch
nicht verbessert.

Das Publikum rät hin und her. Kann er nicht
oder will er noch nicht? . . .

Auf der Trainortribllnemeint Krümel sach¬
verständig: „Er fährt'n auf Warten."

Auf der Gegenseite wird die Fahrt langsamer.
Wunder, von Daniel für kurz« Zeit losgelassen,
arbeitet sich außen vorbeigehend rasch bis zum
siebenten Pferd auf, an dessen Seite er nun wie¬
der verhalten dahintrabt. Das Tempo verschärft
sich. Immer noch klebt der schwarz« Hengst an der
Seite des innen liegenden Fuchses.

„Palazzo gewinnt," ruft eine tiefe Männer¬
stimme auf der Zieltribüne.

(Fortsetzung folgt .)
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GtuÄ siegt im Kesselberg-Rennen
Neue Rekorde- Teilnahme der Fahrer aus acht Nationen

Zuschauern hatten sich zum
Kesselbergrennen an der prachtvoll gelegenen
Strecke zwischen Kachel- und Walchensie einge¬
sunken. als dre letzten Probefahrten vor der
zehnten Entscheidungdieser Art gefahren wur-
öen, die bereits ganz ausgezeichneteLeistungen
erbrachten. Ausschlagebendfür den großen Be-
fuch war die Teilnahme der Fahrer aus acht Na-
tionen, von denen der größte Teil zur internatio-

zählte. Auch eine große Zahl
darunter der .Ehrenpräsident

des DDAC,, Herzog Karl Eduard von Koburg
und Gotha, Reichsleiter Vouhler, Vrigadeführer
Zunge. ^ ne Reihe führender Männer des
NSKK., vom Reichsministeriumfür Volksaufklä-
rung und Propaganda Oberregierungsrat Dr.
Mahls und die bayrischenSportführer, hatte aus
den Tribunenplätzen Platz genommen. Die Renn¬
strecke war durch stellenweiseVerbreiterung we¬
ltlich verbessert, auch der neue Belag kam den
Fahrern recht gut zustatten, so daß alle Voraus¬
setzungen für gute Zeiten gegeben waren. Bei
den verhältnismäßig nur wenig Stürzen gab es
meist nur Maschinenschaden. Kurz nach 11 Uhr
wurde die Strecke freigegebenund als erste mach¬
ten sich die Ausweisfahrer auf den fünf Kilo-
meter langen mit 19 scharfen Kurven durchsetztenKurs.

Bei den Rennen gab es diesmal zwei neue
Rekorde.  Der erste fiel in der Klasse der Solo¬
maschinen bis zu 500 Kubikzentimeter. Toni
Bauhofer,  der zum wiederholten Male am
Kesselbergkämpfte, gelang es diesmal, mit 79,29
Stundenkilometer die beste Zeit des Tages für
Solomaschinen herauszufahren, dabei unterbot
er den-alten Rekord des Engländers Bullus von
78,32 Stundenkilometern . . .In der Kategorie
der Seitenwagenmaschinenbis tausend Kubik¬
zentimeter gelang dann Schumann  der große
Wurf. In einer fabelhaften Fahrt stellte er mit
71,99 Stundenkilometern einen neuen Beiwagen-
maschinenrekord auf, damit die alte Höchstleistung
von Babl-Miesbach (69,S51 Stundenkilometer)
unterbietend.

Den Abschluß der vielen Konkurrenzenbildete
dann das Rennen der Wagen über 3999 oom. In
letzter Minute hatte noch der Spanier Zanelli,
der Sieger des Kesselbergrennensvom Jahre 1931,
seine Meldung abgegeben. Zanelli wurde auch
zum gefährlichenGegner des Titelverteidigers
und Rekordhalters Hans Stuck auf Auto-Union.
Hans Stuck konnte das Rennen zwar glatt ge¬
winnen, aber dennoch enttäuschte er nach den
ausgezeichnetenTrainingszeiten etwas Mit 3:44,3
Minuten erzielte er wohl die absolut beste Zeit
des Tages, konnte aber seinen auf 89,49 Kilo¬
meterständen stehendenVorjahresrekord nrit 89,1
Stundenkilometern nicht erreichen.

In der Klasse bis zu 3999 oom traten nur Aus-
-lästoer zum Kampf an. Bale  str e ro -Italien
konnte auf seinem Alfa Romeo mit 76,2 Kilo¬
meterstunden den besten Durchschnittder Kate¬
gorie erzielen, aber nur knapp hinter ihm folgte
sein Landsmann Pintacuda , ebenfalls auf Alfa
Romeo. In der Klasse bis 1599 oom der Renn¬
wagen belegte der Schweizer Ruesch auf Maserati
mit 75,5 Stundenkilometernden ersten Platz ganz
knapp gewinnen vor dem Münchener Steinweg
auf Bugatti und Berrone-Jtalien auf Maserati.

In der kleinstenKlasseder Rennwagen gefiel
Baumer - Bünde  auf Austin sehr gut, der mit
75,5 Stundenkilometernunerhörtfchwer zu kämp¬
fen hatte, um den sehr schnellen MünchenerKohl¬
rausch auf MG. abschüttelnzu können.

Fagioli flkgt ln Barcelona
Das sechste große Autorennen der Motorsaison

1935 ist zu Ende. Sechsmal ist Mercedes gestartet,
sechsmalals Sieger durchs Ziel gMngen . Nach
einer grandiosen Erfolgsserie in Monte Carlo,
Tripolis , auf der Avus, in der Eifel und in
Linas Monthlery hat Mercedes im Großen Preis
von Barcelona vor 69 999 Zuschauern bewiesen,
daß die lleberlegenheit der deutschen Rennwagen
jedem Ansturm gewachsen ist. Fagioli gewann in
Spanien in 2:27:49 Stunden vor seinem Stall¬
gefährten Caracciola, der 2:28:28 Stunden be¬
nötigte. Fagioli erreichte einen Stundendurch¬
schnitt von 197,234 Kilometern. Nuvolari auf
Alfa Romeo war der einzige im Feld der elf
Teilnehmer, der wenigstens einigermaßen Schritt
halten konntemit den beiden Deutschen, weil die
Leiden Deutschendarauf verzichteten, das Letzte
aus ihren Wagen herauszuholen. Das gesamte
übrige Feld wurde zwei- und mehrmals über¬
rundet.

Im Park von Montjuich, mitten in Barce¬
lona, befindet sich die eigenartige Rennstrecke.
In zahllosen Kurven, mit Steigungen und Ee-
fälle, schlangelt sie sich durch den Park, führt
dann wieder durch Straßen der Stadt , in denen

Tribünen errichtet sind. Die ganze Strecke weist
nur 3,79 Kilometer auf, die 79mal zu durchfüh¬
ren ist. Ueber 265,3 Kilometer geht das Rennen
um den großen Preis von Barcelona.

Elf Wagen stellen sich dem Starter . Zum ersten
Male geht unter den besten europäischen Fabrika¬
ten Mercedes-Benz in Barcelona an den Start.
Bereits nach 299 Metern haben die Mercedes
sich an die Spitze gesetzt, Nuvolari und Brivio
folgen ihnen. Caracciola erzielt in der zweiten
Runde einen Stundendurchschnittvon 199,1 Kilo-
metern. Er steigert das Tempo im Verlauf der
nächsten Runden mehrfachbis auf 119,945 Kilo-
meterstunden. Schon haben Caracciola und Fa¬
gioli einen klaren Vorsprung vor Nuvolari und
Brivio, während das übrige Feld stark zurück¬
fallt. Bis zur zehnten Runde bleibt die Reihen¬
folge in der Spitze unverändert. In der 23.
Runde geht Fagioli an Caracciola vorbei. Der

Vorsprung der beiden deutschen Wagen beträgt
jetzt schon eine Minute. Caracciola und Fagioli
brauchen keine Reifen zu wechseln, sie werden das
ganze Rennen durchstehen. Als erster passiertFa¬
gioli das Ziel, hinter ihm sein Stallgesährts
Caracciola, mit brausendem Jubel empfangen.

Im Triumphzug wird Fagioli zum Korpsführer
Hühnlein  auf der Ehrentribüne geleitet, wo
er die Glückwünsche des Korpsfiihrers entgegen¬
nimmt, während die übrigen Teilnehmer mit
manchen Runden im Rückstand ankommen. Korps¬
fllhrer Hühnlein meldet dem Führer und Reichs¬
kanzler:

„Mein Führer! Melde stolzerflllltneuen deut¬
schen Sieg auf Mercedes-Benz, errungen auf
kurvenreicher, schwieriger Bahn unter begei¬
sterter Anteilnahme der spanischen Bevölkerung
und der deutschen Kolonie. Heil mein Führer.
Hühnlein."

Die Ergebnisse:
I . Fagioli (Mercedes) 2:27:49, gleich 107,234 Kilo-

meterstunden . 2. Caracciola (Mercedes) 2:28:28, 3. Nu¬
volari (Alfa Romeo) 2:29:15, 4. Brivio (Alfa Romeo)
2 Runden zurück, 5. gehender (Maserati ) 3 Runden
zurück, 6. Earcia (Bugatti ) nicht mehr geweitet.

VklDanöswejttampf der Schwimmer
Der Bremische SB . erzielt 1186,4 Vunkte in der ersten Klasse

Ueberall im Deutschen Reiche wurde am gestri¬
gen Tage der Große Verbandswettkampfvon den
Schwimmvereinenausgetragen. Für die Staffeln
der einzelnenKlassen sind Mindestzeiteneingesetzt,
bei deren Unterbietung die Vereine Pluspunkte
erzielen. Da die Staffeln sämtliche Lagen enthal¬
ten und auch über verschiedene Distanzengehen, so
ist ein Maßstab hergestellt, mit dem man so ziem¬
lich die Leistungen der gesamten deutschen Vereine
vergleichenkann. Der Verein, der die meisten
Punkte erzielt, wird Deutscher Vereinsmeister. Die¬
sen Titel konnte im letzten Jahre der Schwimm-
sport-Club „Hellas"-Magdeburg mit 1261,6 Punk-
ten erringen. Der zweitbeste Verein war Magde¬
burg 96.

Der vereinbarte Klubdreikampf zwischen den
beiden Magdeburger Vereinen und dem Bremi¬
schen Schwimmvervand, der die Staffeln des Gro¬
ßen Verbandswettkampsesenthielt, ist leider durch
die Zwistigkeitenim Magdeburger Schwimmlager
ins Wasser gefallen. So sah sich oer Bremische SB.
wieder einmal gezwungen, diesen Kampf ohne
Gegner auszutragen, denn der Bremer Schwimm-
Llub von 1885, der auch in der Klasse1 startete,
konnte dem BSV. natürlich nie Kampf bieten.
Daß die Schwimmerohne Gegner keine besonderen
Zeiten und damit auch weniger Punkte erzielten,
war vorauszusehen. Bedauert wurde, daß der SV.
Weser nicht in der Klasse1 startete. Einmal wäre
es zwischen dem DSC. 85 und dem Weser zu sehr
schönen Kämpfengekommen und zweitens wäre es
dem SV. Weser sicher geglückt, eine höhere Punkt¬
zahl als der DSC. 85 zu erringen.

Da die vielen Staffeln einen sehr großen An¬
spruch an die Schwimmerstellten, wurden einige
schon vormittags geschwommen. Der Bremische
SV. ging in der Schwellstaffel der KlasseI allein
über die Bahn. Mit Barfuß 199 Meter 1:96,8;
Struck 299 Meter 2:36; Freese 499 Meter 5:17,8;
Heibel 299 Meter 2:28,3 und Fischer199 Meter
1:99,6 wurde die Zeit von 12:29,2 und damit
279.8 Punkte erzielt. Immerhin wurden so 32,2
Punkte mehr herausgeholt als im Vorjahre. Der
BST . 85 schwamm später mit seiner Herren- und
Damenmannschaft dieselbe Staffel. In der
Herrenklasse schwammenSpenaemann 1:15,4;
Abeling 2:58,1: Knapp 6:91,6; Gerte 2:53,9 und
Maser 1:21. Damit war eine Gesamtzeit von
14:29,8 und 159,2 Punkte geschafft. Der DSC. 85
hatte 1934 in dieser Staffel 154 Punkte erhalten.
Sehr gut schwammen die Damen. Frl . Heilmann
1:37,7; Frl . Hünerberg 3:24,9, Frl . Ohlendorf
6:47,7; Frl . Kollmeier 3 :29,6; Frl . John 1:36,9;
Gesamtzeit16:44,8, gleich 315,2 Punkte. Bei den
Damen sind natürlich ganz andere Mindestzeiten
festgesetzt als bei den Herrenstaffeln.

In der Vruststaffel hatte man anfangs mit
einem Kampfe zwischen BSC. und BSV. gerech¬
net, hatte ersterer doch vor einigen Jahren in
dieser Lage eine sehr gute Mannschaft. Durch das
' hlen der Gebr. Eggers mutzte der BST . viel

atz einstellen und fiel auch hier mächtig zu¬
rück. Die VSV.er holten trotz einiger Versager
88 Punkte mehr heraus als im Vorjahre, wah¬
rend BSC. 21 Punkte weniger erzielte. Für den
BSV . schwammAskamp I 3:13,6, Neumann
3:97,3; Hanke 3:14,2; Askamp II 3:98,9; Jlg
3:99,1 und Witt 2:56,1. Gesamtzeit18:49,2 gleich
319.8 Punkte. Der BST . schwamm mit Bröking
3:25,7; Vrünjes 3:22,2; Meyer 3:31,3; Steffens
3:26,1; Janßen 8:26,6 und Fehrens 3:35,2. Ge¬
samtzeit 29:47,1 gleich 192,9 Punkte. Die Da¬
men traten an mit Frl . Schier 3:45,4; Frl.
Rövenstrunk3:44,5; Frl . Erahle 3:55; Frl . Kum-
brück 3:57,9; Frl . Schmidt 3:49,5 u>̂ > Frl.

Große Molorboot-Geschicklichkeltsfahrt
Gutes Leiftungsergebnisauf der Hamme

2« Mn Vormittagsstundendes gestrigenTages
oNmkstaltete die Arbertsgemeinschaftder Wümme-
Hamme-Segler unter Teilnahme aller ihr ange¬
gliederten Vereine: Segel-Club Blocklande. V-,
Segel-Club Hamme e. V., Segel-Verein LMmme
e. V„ Verein f. Wassersport Ritterhuder Ulen
e. P -, WassersportvereinigungMunte II e. V.,
WasierspvrtvereinBremen e. V., Wassersportver¬
ein Luv Bremen e. D., WassersportvereinWaller
Fleet e. P ., WassersportvereinBürgerpark e. V.,
ihre 11. Vekbands-Wettfahrt, eine Motorboot-
Eeschicklichkeitsfahrt auf der Hamme unter Lei¬
tung H. Lüntzmanns und W. Dollenbergs. Ober¬
inspektor Frank vom Wasserbauamt Verben so¬
wie die Osterholz-Scharmbecker Polizei und Gen¬
darmerie hatten sich zur vorbildlichstdurchgeführ¬
ten Aufrechterhaltung der Ordnung für diese
Motorboot-Geschicklichkeitsfahrt eingefunden, die
Lei denkbar herrlichstem Sommerwetter, unter
klarblauem Himmel, Froschgequake und Lerchen-
gedudrl ihren Verlaus nahm.

Geraume Zeit schon,vor Beginn der Wettfahrt
umstandendie Teilnehmer lachend und schwatzend
rlb des sonnendurchslutetenTages in sportsmäßi¬
ger Kluft das vor Tietjens Hütte bis 9.39 Uhr
ausgestellte Chronometer, um an ihm die Zeit
ihrer eigenen Uhr zu messen— dem eigentlich
wesentlichstenObjekt mit für das kommende Er¬
eignis. Gegen 9.45 Uhr steuert H. Osterhorn vom
Segelklub Vlockland seine Fortuna", das Presse¬
boot, aus Land, das die Leiter der Geschicklich-
keitsfahrt. die Presse und, nicht zu vergessen, das
Chronometer mit Vollgas voraus in wenigen
Minuten dem Startplatz zuträgt. Um 9.58 Uhr
wird von dort aus das Tovsignal gegeben. Zwer
Minuten darauf startet das erste Boot. Andere
Boote folgen ihm im Abstand von je einer
Minute.

Worum nun dreht es sich bei dieser Motor-
boot-Eeschicklichkeitsfahrt, was sind deren Zweck
und Ziele? Die Teilnehmer an dieser Wettfahrt
sollen unter weitestgehenden Bedingungen be¬
weisen, daß sie vollkommenHerr ihres Bootes
und dessen Motor sind, indem von ihnen drei, je
in einem Kilometer Abstand voneinander ent¬
fernt liegende Bojen zu bestimmten Zeiten und
in besonderer Art gerundet werden müssen. Die
Fahrzeit der einzelnen Boote ist nach ihres Eig¬
ners Wahl eingeteilt iy 8- und 19-km-Stunden-
geschwindigkeit. Jeder Teilnehmer muß sich ferne

Fahrzeit pro Kilometer nach den im Programm
festgesetzten Fahrzeiten selbst errechnen und da¬
nach trachten, jene Zeiten an der Zwischenkontroll-
stelle wie denn überhaupt ganz oder wenigstens
halbwegs genau einzuhalten — eine gewißlich
nicht zu unterschätzende Schwierigkeit, deren je¬
weilige Bewältigung ihm entweder gar keine
oder aber auch erklecklich viele Strafpunkte ein¬
zubringen vermag.

Wer Augenzeugedieser Motorboot-Geschicklich-
keitsfahrt sein durfte, die um 12.39 Uhr mit nur
einer Havarie (Heißlaufen des Motors) ihren
Abschluß fand, der wird zweifelsohnevon diesem,
leider nur allzu oft noch als „unsportlich" bezeich¬
neten Motorbootfahren eine unumwunden ein¬
deutige Meinung gewonnen haben. Eben die —
daß das Motorbootfahren, in rechter Weise aus¬
geübt, ebensoviel Schneid, Einsatz aller Kräfte
und Disziplin verlangt, wie ein anderer Wasser¬
sport. Daß aber vor allem mutz gerade bei dieser
Motorboot- Geschicklichkeitsfahrtder Arbeits¬
gemeinschaftder Wümme-Hamme-Segler hervor¬
gehoben werden: Man betrug sich in jeder Art
und Weise in allen Vorkommnissen dieser Wett¬
fahrt äußerstfair ! Jedes Mitglied dieser Arbeits¬
gemeinschaft stellte vollauf unter Beweis, daß es
seine Stander-Prüfung abgelegt hatte und daß
ihm Kameradschaftsgefllhl, Hilfsbereitschaft und
echter Sportgeist in jeder Beziehung am Herzen
lagen.

Das Leistungsergebnisder Teilnehmer an die¬
ser Motorboot-Eeschicklichkeitsfahrt wird in den
nächsten Tagen bekanntgegebenwerden.

Dre für diese Verbands-Wettfahrt festgesetzten
Preise  sind : Vruno-Mulde-Pokal und Urkunde
für den siegreichen Verein. Bisherige Gewinner:
1931/32 Segelclub „Hamme" e. V. 1933. Segel¬
club „Blockland" e. V. 1934 Segelclub „Wllmme"
e. V. Ehrenbecher für den Führer des besten Ver¬
einsbootes. Verbandsstanderund Urkunde für das
beste Boot. Teampreise, gegebenvon I . Koerber,
Ritterhude.

Startpreis , Zwischenkontrollpreisund Zielpreis,
gegebenvon F. Tietjen, Tietjens-Hlltte.

Plaketten: I. Silber, weitere Kupfer, und zwar:
11 erste Preise, 19 zweite Preise und 19 dritte
Preise: Bewertung für die gesamte Wettfahrt,
also auf alle gestarteten Boote.

Die Preisverteilung erfolgt am Sonnabend.
5. Oktober, 29.39 Uhr, bei E. Tappe. Munte II.

Barnstorf 3:69,5.
298,2 Punkte.

Gesamtzeit 23:91,8 gleich

2n der Klasse II starteten dann noch SV. Weser
1. Mannschaftund Bremischer SV. 2. Mannschaft
in der kleinen Schwellstaffel199, 299, 299, 199
Meter. BSV. setzte Werner ein, oer 1:99,8
schwamm und ging damit gleich gegen Kruken-
berg 1:17,9 gut in Führung. Auch die 299-Meter-
Leute Hennings 2:41,4 und Dreyer 2:49 waren
ihren Gegnern Riese2:45,1 und Hettling 2:47 er¬
heblich überlegen. Als Schlußleutegingen Meier
1:14,6 und für Weser Bohlmann 1:14,6 ins

Wasser. Die Gesamtzeitfür BSV. 7:44,8 gleich
135,2 Punkte, für Weser8:94,6 gleich 115,4 Punkte.

Am Nachmittagwurden bei heißestem Sonnen-
wetter die Kämpfe fortgesetzt. Die BSV .er er¬
kämpften sich in der Klasse I gut 169 Punkte
mehr als im Vorjahre, der BSC. 85 blieb mit
über 439 Punkten hinter dem BremischenSV.
Besonderstapfer hatte sich die zweite Mannschaft
des BremischenSV. geschlagen. Sie vermochte
sogar die erste Mannschaft des SV. Weser mit
7,7 Punkten zu schlagen.

In der zehnmal-199-Meter-Kraul-Stafsel der
ersten Klasse überrundete der Schlußmann Fischer
vom BSV. den neunten Mann Fricke vom BSC.
85. Letzterer Verein hatte einige solcher schlechter
Leute in der Staffel, daß er über 199 Meter zu¬
rückfiel. Mit Knapp 1:98,5; Voigt 1:11,9;
Jansen 1:99,5; Eerke 1:14,5; Spengemann 1:17;
Meyer 1:17; Abeling 1:18,9; Kollra 1:29,3;
Monningh 1:16,3; Fricke 1:16,6 schwamm der
BSC. 12:39,5 149,5 Punkte. BSV. trat mit fol¬
gender Mannschaft an : Askamp 1:95,8; Lücke
1:97,3; Neumann 1:97,7; Florich 1:11, Freese
1:96,4; Witt 1:98; Struck 1:98,5 Barfuß 1:96,1;
Heibel 1:92,9; Fischer 1:99,4. Gesamtzeit11:94,1
235,9 Punkte. Die VSL.er Damen schwammen
Hünerberg 1:35; Furthmann 1:59,4; Blender¬
mann 2:99,5; Neddermann 2:38; John 1:42;
Meyer 1:39,4; Heilmann 1:39; Schier 1:33,1;
Kollmeyer 1:34,3; Ohlendorf 1:21,3. Gesamtzeit
17:24, 96 Punkte.

Wie am Vormittag entspannten sich auch jetzt
wieder gute Kämpfe in der zweiten Klasse, die
teils vöm SV. Werder und teils vom ÄSV.
gewonnen wurden. In der Rückenstaffel schwam¬
men Eitner, Hennings und Dreyer so gute
Zeiten, daß sie die Staffel der ersten Klasse er¬
heblich verstärkt hätten. Auch mußte durch das
Fehlen von Rehberg einige Umstellungen vor¬
genommenwerden, die etliche Punkte kosteten.

Die weitere« Ergebnisseder KlasseI waren:
Niickenstasfel 6X169 Meter . BSV .: Lücke 1:21.7

Neumann 1:25,3: Struck 1:28,8: Freese 1:24,4; Heibel
1:22,1; Fischer 1:23,4; 8:25,5; 154,5 P . BSC . 85 Her¬

ren : Knapp 1:24,4; Voigt 1:28,1; Monningh 1.34.7,
Gerte 1:35,5; Fehrens 1:39; Jansien 1:33 9, 9.15,6.
104,4 Punkte . BSC . 85 Damen : Schier 1:51; M-Yer
2:11,6; Rövenstrunk 1:42,6; Kumbruch 1:54,2; Meyer
1:48,8; Ohlendorf 1:40,3; 11:03.5; 118 5 Punkte

Lagenstaffel doppelt 100, 200, 100 Meter BSV
Lücke 1:22; Jlg 3:12; Barfuß 1:06,8; Askamp 1:31,8.
Witt 3:00,8; Florich 1:13,3; 11:2o,6; 214,4 Punkte.
BSC . 85 Herren : Voigt 1:29; Bröcking 3:26; Spenge¬
mann 1:16,1; Monningh 1-37,5; Brünjes 3:21,3; Meyer
1-17 3- 12:27 2; 152,8 Punkte . Damen : Rövenstrunk
1:43; Schmidt 3:41,2; John 1:37,6; Meyer 1 4̂4,9; Kum¬
bruch 3:57,9; Kollmeyer 1:28,6; 14:13,2; 166,8 Punkte.
Gesamt : BSV . 1188,4 Pkt ., BSC . 85 749,8 Pkt ., Damen
992,7 Punkte . ^ . .

Klaffe II , Riickcnstafsel4X100 Meter . BSD .: Eerlmg
:27,5; Eitner 1:23,3; Hennings 1:24,7; Dreher 1:22,1;

Krukenberg 1:27,7; Nie-
Wilhelm 1:25,1; 5:47,7;

1:27.. . . .
5:37,6; 82,4 Punkte . Weser:
mand 1:28,5; Liissen 1:26,4;
72,6 Punkte . , , , ^ ,

Bruststafsel 4X200 Meter : Weser: Wolf 3:17,2; Meyer
3:21,9; Lüsten 3:25,9; Niemand 3:13,2; 13:18,2; 221,8
Punkte . BSV .: Viel 3:15,6; Eggers 3:23,4; Berendt
3:23,9; Gerling 3:24,1; 13:28; 212 Punkte.

Kraulstasfel 6X100 Meter . Weser: Wilhelm 1:15,7,
Riedel 1:14,7; Bohlmann 1:12,1; Krukenberg 1:13.<:
Riese 1:10,1; Hettling 1:11,9; 7:18,2; 161,8 Punkte.
BSV .: Werner 1:11,5; Stern 1:19,5; Meier 1:13,9;
Hülsewede 1:18,9; Hennings 1:11; Dreher 1:07; 7:21,8;
158,2 Punkte . Gesamt : BSD . 2. Mannschaft 6->1,6;
Weser 643,9 Punkte.

Klaffe III . BSV . Damen 404 Punkte (1934: 373 P .).
BSV . Herren 3. Mannsch. 326,7 Pkt . SV . Weser
2. Mannsch. 266 Punkte.

Nordmark-Fußball
Im Kampf um den Aufstieg zur Gauliga fiel

im Gau Nordmark nun gleichfalls die Entschei¬
dung. Am Sonntag gewann Sperber gegen
LBV. Lübeck Phönix knapp mit 5:4 und Her-
mannia schlug Adlero-Neustadt mit 6:3. Damit
sind die beiden Hamburger Mannschaftenin die
Gauliga aufgerückt. Im Vereinspokalspiel fer¬
tigte Viktoria Hamburg Vorwärts Villstedt mit
4:'l (2:9) sicher ab.

Weitere Ergebnisse aus - Privatspielen : Bergedorf —°
Gau -Nachwuchs 3:3 (1:1) ; HEBE . — Sport 02, 4:4
(2:9); Wandsbek — Eilbeck 1:5 (1:3), Paloma — Wacker
2:5 (1:2).

Schweden besiegt Deutschlands Kußball-Eis3:̂l
Deutscher Angriff ohne Schubkraft/ Schweben hat sich umgestellt

schwedischen Tor, steigt Eßmann Hoch, überragt
alle deutsche

Die Hoffnungenauf einen deutschen Sieg gegen
Schweden nach unseremmageren Unentschieden in
Oslo gegen Norwegen waren nicht gerade groß.
Es hatte sich bereits am Donnerstagabendgezeigt,
daß unsere Nationalspieler doch zu stark in dieser
^ewiß erfolgreichenSaison beanspruchtworden
sind. Auch in Stockholmkonnte man diesen Ein-
ruck nicht loswerden, obwohl im ganzen betrachtet

der Kampf gegen Schweden mindestens«ine Klasse
besser war. Doch, so sehr sich die deutschen Spieler
mühten, gegen die glänzend aufgelegten, von
29 999 Zuschauernim ausverkauften Olympischen
Stadion geradezu fanatisch angefeuertenSchweden
war nicht viel zu machen. Die Schweden arbeiteten
vor allem in der Abwehr entschieden härter, deck¬
ten das eigene Tor ständig mit vier bis fünf Spie¬
ler:: und fuhren unbarmherzigdazwischen, sobald
ein deutscher Angriff den Schweden-Strafraum er¬
reicht hatte. Wir wollen Sportsleüte sein, und
Niederlagen ertragen und offen zugeben, daß
Schwedenden 3:1-Sieg durchaus verdient hatte,
da es eben die kampfesfreudigere Mannschaft
stellte.

König Gustaf V. mit Gefolgewohnte diesem in
ganz Schweden mit größter Spannunaerwarteten
Länderkampsgegen Deutschland, den Weltmeister¬
schaftsdritten von Italien , den „Amateur-Welt¬
meister", bei.

Kurz nach 19 Uhr betraten, stürmisch bejubelt,
die Mannschaften unter Führung des dänischen
SchiedsrichtersUllrich den Platz. Die deutsche
Mannschaftwar in folgenderAufstellungangetre¬
ten: Buchloh: Janes , Tiefel; Zielinski. Münzen-
berger, Bender; Lehner, Siffling. Rohwedder. To¬
nen, Kobierfki. Die Schweden traten in der vorge¬
sehenen Aufstellungan.

Heute hatte unsere Elf einen taktisch vollstän¬
dig umgestelltenGegner vor sich. Die Nordlän¬
der spielten ebensosehr auf Abwehr wie die deut¬
sche Mannschaft, ja mit ihren körperlich durchweg
um einen Kopf größeren, überaus stabil gebau¬
ten Abwehrspielern nahmen sie dem deutschen
Angriff schon nach einer halben Stunde den
Mut. Ausschlaggebendfür den schwedischen Sieg
war vor allem die hervorragende Form der
schwedischen Läuferreihe.

Die Mannschaftsleistungder deutschen Elf war
weit besser als in Oslo.  Doch gerade das,
was unsere Auswahl in den beiden letztenJah¬
ren so wundervolle Erfolge brachte, die Aus¬
nutzung jeder sich bietenden Torchance, das ist
unserem Sturm verlorengegangen. Wie in Oslo
hatte die deutscheMannschaft ihre besten Mo¬
mente in der ersten halben Stunde, sie kombi¬
nierte famos, überspielte im Feldspiel die har¬
ten Schweden überraschend schnell und einfach,
aber am Strafraum war es mit der Kunst der
Deutscheneinfach aus. Rohwedder, der diesmal
als zurückgezogener Mittelstürmer amtierte, tat
sicherlich seine Pflicht, aber mit dem körperlich
noch schwereren und größeren Jonasson wurde er
einfachnicht fertig.

Der Beständigstewar immer noch der robuste
Bender, während Zielinski nach dem Wechsel
sich zu sehr in Spielereien verlor. Von den deut¬
schen Abwehrspielern gefiel der überraschend
temperamentvolleJanes am besten. Tiefei war
^u schwerfälligund Buchloh war nicht immer
sicher̂ ohne daß man ihm allerdings die Tore„anhangen" könnte.

Die deutsche Mannschaft beginnt mit vor-
lichem Kombinationsspiel.  Der
wird schön auf den freien Raum gespielt

und durchweg flach gehalten. Siffling übernimmt
im Felde den Aufbau, während Rohwedder den
deutschen Strafraum sichert. Eine halbe Stunde
fast ist Deutschlandleicht überlegen, rennt sich
aber immer wieder an dem schwedischen Abwehr¬
bollwerkfest. In der 29. Minute 1:9 für Schwe¬
den! Persson schießt aufs Tor. Buchloh wehrt
im Fallen zur Ecke ab, die von dem langen Blond¬
kopf Eßmann angenommenund geschickt ins Tor
gelenktwird.

Bereits fünf Minuten nach dem Wechsel führt
Schwedenmit 2:9, Münzenberg greift Jonasson
an, der täuscht den Aachener spielt den Ball
weich zum Linksaußen Hallmann, der überaus
hart , mit dem rechten Fuß unter die Querlatte
knallt. Die Schweden werden immer sicherer.
In Sprechchören verkündendie Zuschauerbereits
schadenfrohdie deutscheNiederlage, wie über¬
haupt das schwedische Publikum nicht so gast¬
freundlich war wie Norwegens Fußballfreunde
in Oslo. In der sechzigsten Minute heißt es
bereits 3:9. Buchloh wehrt eine harten Schuß
Hallmanns zur Ecke ab, und, wie beim ersten
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«bischenTor, steigt Eßmann hoch, uverragr
deutschen Abwehrspielerund lenkt den Ball

mit dem Kopf ins Tor. Die Deutschen werden
immer noch nicht schlau, sie bleiben bei ihrem
Nier-Stürmer -Spiel, nur daß Rohwedder und
Siffling die Rollen tauschen. Erst in der 88.
Minute glückt uns der Ehrentreffer. Aus vollem
Lauf knallt Rohwedderdas Leder, fast 29 Meter
vom Tor entfernt, gegen den Pfosten. Der Ball
springt vom am Boden liegenden Torwart ins
Netz.

Ileberaus unerfreulich war die Haltung eines
Teiles der schwedischen Zuschauer, der, als un¬
sere Mannschaftsich mit dem Deutschen Gruß ver¬
abschiedet, ein Pfeiffkonzert anstimmte.

Niedersachsen-Elf geschlagen
Nach ihrem siegreichen Spiel in Zürich trat die

Niedersachsen-Fußballelf noch einmal in Bern
gegen eine dortige Stadtmannschaftan und wurde
hoch mit 7:1 (3:1) geschlagen. Die Deutschen
machte« einen stark ermüdetenEindruck und konn¬
ten keineswegs an ihre Bortagsleistung an¬
knüpfen.
Nun auch 07  Linden ln der Gaullga
Am letzten Spieltage vor der

pause im Fußball fiel im Gau
Entscheidung darüber, wer neben Rasensport-
Harburg zur Gauliga aufsteigen würde. VfL.
Osnabrück wurde im entscheidendenSpiel von
der Spielvereinigung Eöttingen mit 3:7 (2:2)
geschlagen, womit der Weg zur Eauliga für
97 Linden frei wurde.

Brema Sieger lm FußbaMurnler
M. Vrinkmann — Tv. Woltmersh. 2:1 (9:1)

Brema — Stern 4:1 (1:9)
Brinkmann — Brema 9:1 (9:2)

In der Hauptrunde hatten sich nun die Leiden
ften herausgeschält. Brinkmann fängt

roßen Sommer-
ieversachsen die

gleich forsch an, aber man merkte der Elf das

erste schwere Spiel gegen Woltmer-chausen an.
Der Sturm hatte nicht die Durchschlagskraft.
Trotzdem sah es mitunter gefährlichaus, doch der
Tormann Bremens war heute wieder ganz groß.

Die Vrinkmänner spielten aufopfernd und
schnell, setzten unverhofft scharfe Schüsse aufs Tor,
doch nichts war zu erzielen.

Allmählichkommt Brema in Form und kann
durch Piatzyk in Führung gehen und bis zur
Halbzeit durch Sagehorn I auf 2:9 erhöhen.

In der zweitenHalbzeit merkte man eine kleine
lleberlegenheit Brema an. Durch schönes Kombi¬
nationsspiel fallen noL zwei wunderbare Tore.
Vrinkmann ist eine Mannschaft, die sich durch
große Schnelligkeitauszeichnet, etwas mehr Tech¬
nik und sie gibt einen starkenGegner ah.

Deutschland—Dänemark 11:2
Zum Abschluß der Spielzeit trug die deutsche

Handballnationalmannfchaft in Kiel noch einen
Länderkampfgegen Dänemark aus, der von den
deutschenVertretern in überlegener Weise mit
11:2 (8:21 gewonnen wurde.

In der Deutschen Mannschaftgab es kaum«inen
Punkt. Beide Mannschaftentraten iner

waren
schoß
Kombination wurde bald durch Tore von Kruse,
Rave und Theilig die 4:9-FLHrung hergestellt.
Auch weiterhin gab es recht gefährlicheMomente
vor dem Tor der Dänen, die viel Glück hatten,
da viele Schüsse an der Latte endeten. Nachdem
Theilig auf 5:9 erhöht hatte, konnten die Gäste
durch überraschendenWurf das erste Gegentor er¬
zielen. Nach zwei weiteren Toren von Matzen
landeten die Dänen durch unhaltbaren Weitschuß
von Jörner ihr zweites Tor, das aber Rave noch
kurz vor der Pause wieder wettmachte. Mit 8:2
für Deutschlandwurden die Seiten gewechselt.
Nach der Pause konnten die Deutschen durch
Matzen, Rave und Theilig noch drei Tore schießen,
die den Endstandvon 11:2 herstellten.

Ningkampflumier um den„Hansa-Vokal"
Die Ringkämpfe im Tivoli-Garten, auch am

Sonntag recht gut besucht, kommen allmählich
ins entscheidende Stadium. Unbesiegtund damit

Sasorski (7 Siege). Es hat sich also bereits eine
Spitzengruppeherausgeschält, die wohl das Ende
unter sich ausmachen dürfte. — Krüger holte sich
gesterneinen weiteren Sieg über Luppa, der in¬
folge von sechs Niederlagen jetzt ausscheidet.
Wehram besiegte Kempin. Unentschiedenrangen
Langer und Equatore, Dose und Sasorski. Im
Entscheidungskampferrang Ali ben Abdu einen
Sieg über Köhler.

1. Kamps: Krüger -Berlin (190) — Luppa -Berlin
(232). Schade, Herr Luppa , nun müssen Sie doch reisen,
und wir hätten Sie so gern noch ein bißchen hier be¬
halten , um uns an - Ihnen , Ihrer Kampsart und
Ihrem goldigen Humor so recht zu ergötzen. Daraus
kann ja nun leider nichts werden , weil Krüger rück¬
sichtslos, wie er nun einmal ist, in der 39, Minute
durch Armzug aus dem Doppelnelson Ihre Fahrkarte
besorgte. Das hätte der Mann nicht tun dürfen ; und
überhaupt nicht gerade jetzt, wo wir Sie so richtig in
unser Herz geschlossen und schätzen gelernt hatten.
Jedenfalls wünschen wir Ihnen nach fahrender Leute
Art für die Zukunft Hals - und Beinbruch , um Ihnen
schließlichund endlich ein kräftiges „Auf Wiedersehen!"
zuzurufen,

2. Kampf: Dose-Hamburg (229) — Sasorski-Polen
(190), Drei Runden genügten nicht, eine Entscheidung
herbeizuführen , so daß der Kamps unentschieden endete.
Der Kampf, technisch auf hoher Stufe , wurde von
Dose etwas überlegen gestaltet.

3. Kamps: Wehram -Friedrichshafen (214) —Kcmpin-
Saarbrücken (190). Der gelenkige Saarbrückener kann

sich durch seine schnelle Technik in der ersten Runde
immer wieder aus schwierigen Lagen befreien . In der
10. Minute fällt er aber einem Ueberstürzer aus dem
Stande zum Opfer und muß Wehram den Sieg über¬
lassen,

4. Kampf : Langer -Amerika (208) — Equatore -Jta-
lien (208). Ohne Verwarnungen gehts bei Langer nur
im Freistilkampf . In , diesem Kamps zog Langer sich
sogar deren zwei zu, allerdings erhielt auch Equatore
eine Verwarnung . 21 Minuten genügten nicht, eine
Entscheidung herbeizuführen.
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5. Kamps: Ali ben Abdu-Marokko (208) — Köhler-
Kiel (238). Dieser Entscheidungskampf nimmt bereits
ein schnelles Ende . Kurz vor Ablauf der ersten Runde
gelingt es dem Marokkaner , seinen gefährlichen Spe¬
zialgriff zu fassen, womit er Köhler dann auch zur
Strecke bringt . Sieger nach der Gesamtzeit von 29 Mi-
duten durch Doppelnelson Ali ben Abdu.

Es ringen heute:
Kop-Jugoslawien (235) — Dose-Hamburg (229);

Ali ben Abdu-Marokko (208) — Krüger -Berlin (190);
Smirnoff -Rußland (300) — Sudakoff -Donkosok (230);
Langer -Amerika (208) — Köhler-Kiel (238); Ent-
fcherdungskampf:  Wehram -Friedrichshafen (214)
gegen Equatore -Jtalien (208) .

2.Nunde der Gommerspiele
ADTV . und BXG. Kreiömeister im Faustball der Männer

Der Kreis Bremen ermittelte seine Kreismeister der
Männer in der ersten und zweiten Altersklasse. Die
beiden Kreismeister nehmen an den weiteren Spielen,
die auf dem Gauseft stattfinden , teil.

Die zweite Altersklasse (Mittelklasse) trug ihr Spiel
bereits am Donnerstagabend in Hastcdt aus . Der
Bremer Unterkreismeister , BTE „ trat gegen den
Meister des Unterkreises Achim-Verden, Gut Heil
Arbergen , an und siegte überlegen mit 53:19, Die
Bremer gefielen durch ein recht sicheres Leinespiel und
harte Rückschläge, Den Arbergern fehlt Spielerfahren-
hcit. Da nutzte auch der größte Eifer nichts.

Die erste Altersklasse (Meisterklasse) trug ihre Spiele
gestern vormittag aus dem BTV .-Platz aus . Der alte,
neue Meister AÄTV , hatte gegen die Heiden Rang¬
nächsten, ÄTV . und BTG, , zu spielen, um den end¬
gültigen Kreismeister festzustellen. Die anderen Rück-
spiele beginnen erst am nächsten Sonnabend,

abelle hat folgendes
ABTV,

Aussehen:
11 11 0 0 22:0

BTG. 11 8 0 3 16:6BTV. 10 7 0 3 16:6
Licht-Lustbad
Oslebshausen

9 5 0 4 10:8
7 3 0 4 6:8

Woltmershausen 8 3 0 5 6:10

6:10
4:12
2:16
2:16

MTV , 8 3 0 5
Hastedter MTV , 8 2 0 6
Lilienthal 9 10 8
Blumenthal 9 10 8

Der Verlauf der Spiele
ABTV. — BTG. 37:21 (17:8)

Die ABTV,er finden sich mit dem Rasenplatz über¬
raschend gut ab und zeigen ein sehr sicheres Leine¬
spiel, Die BTG,er machen dagegen einen sehr aufge¬
regten Eindruck und kommen durch schlechtes Leine¬
spiel gleich ins Hintertressen . Es darf doch wohl einer
Meistermannschaft nicht passieren, in einem Spiel
ist - Fehlangaben zu machen. Wie gesagt
kam ABTV . gleich durch haute Rückschläge inrung und baute den Vv '
immer weiter aus. Ovrsprung bis zum Schluß

Füh-
chluß

BTG. — BTV. 38:21 (18:8)
Die Neuftädtor machen im zweiten Spiel einen be¬

deutend sicheren Eindruck und kommen durch gutes
Lpiel an der Leine zu einem sicheren Siege , Die
V/V êr machen aufgeregten Eindruck : fast
alle Spieler versagten mehr oder weniger und zeig¬
ten lange nicht ihr gewohntes Spiel . Hinzu kamen
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viele Leinefchler, da die Bälle zu hoch aus die Leine
gespielt wurden . BTG . lag von Beginn an in
Führung.

ABTV . — BTV . 38 :29 (14 :18)
Der ABTV. macht zunächst den Eindruck der Be¬

quemlichkeit und kommt etwas ins Hinterliessen , da
BTV . gleich forsch loslegt und bedeutend sicherer ist
als vordem. Aus der günstigen Seite ist BTV . bei
Halbzeit vier Punkte vor. Doch dann zieht der ABTV.
durch horte Rückschlägebald gleich und geht in Füh¬
rung . Die Mannschaft erzielte neun Gutpunkte hin¬
tereinander . BTV . wird jetzt wieder aufgeregt , so
versagen der rechte Vorderspieler und Mittelspieler
selbst bei den leichtesten Bällen . ABTV . kommt aber
immer mehr in Front und siegt zum Schluß sehr
sicher.

Das Spiel der dritten Altersklasse, BTV . — MTV.
Hoya findet erst nächste Woche statt.

Die Ergebnisse aus dem Unterkreis Bremen
Die Pslichtspielreihe im llnterkreis Biesen wurde

in der letzten Woche weiter gefördert. Zinsen beiden
Altersklassen 2 und 3 (L- und L-Klassc) stehen jetzt
die Meister fest. In der zweiten Altersklasse (Mittel¬
klasse) gelang es der Bremer Turngemeinds , erstklassige
Mannschaften , wie ABTV . und MTV . v. 7ö, hinter
sich zu lassen und Meister zu werden. In der dritten
Altersklasse (Alte Herren) war nach dem Ausscheiden
der tüchtigen MTV .-Mannschaft, die Jahre hindurch
unumstrittener Meister war , keine andere Mannschaft
als BTV . als Meister zu erwarten . Die BTV .-Mann-
schast hat sich dann auch durchgesetzt. Wir werden aus
die Spiele dieser beiden Altersklassen noch zurück¬
kommen.

In den anderen Klassen wurden fast alle Spiele
durchgeführt. Lediglich die Mannschaft des Tv . Brema
trat nicht an und verlor 3 Spiele kampflos. Schein¬
bar war den Bremanern -der Weg von Walle nach
Eröpelingen zu weit. Die erzielten Ergebnisse sind
folgende:

Schlagball
Osterholz-Tenever 2 — Qberneuland 2, 58:31: Eut

Heil 1 — ABTV . 1, 2a:1S.

Faustball
Männer : Klasse 2: Huchtiug 1 — Licht-Luftbad 2,

38:33 (23:13): Huchting 1 — Iahn 1, 35:29 (19:11):
Licht-Lustbad 2 — Iahn 1, 32:27 (19:13): BTG . 2
gegen MTV . 2. 46:27 (22:15): Woltmershaufen 2. ge:
gen MTV . 2, 42:21 (21:10): BTG . 2 — Woltmers¬
hausen 2, 31:22 (13:13): Doventor I — Iahn 1, 37:24
(16:10); ABTV . 2 — Iahn 1, 29:21 (15:16); ABTV . 2
gegen Doventor 1, 32:24 (19:12).

Männer : Klage 3: Horn 2. — Qberneuland 2. 43:36
(29:24); Horn 2. — Schwachhausen 2. 53:37 (29:16);
Schwachhausen 2. — Qberneuland 2. 52:43 (27:20);
Turnschule Ost 1. — Iahn 2. 41:30 (20:15); ABTV . 3.
gegen BTG . 4. 55:30 (27.-14); ABTV . 3. — Iahn 2.
46:26 (15:12); Turnschule Ost 1. — BTG . 4. 47:W
(25:15): BTG . 4. — Iahn 2. 49:48 (26:23): Woltmers¬
hausen 3. — BTG . 3. 45:25 (22:16); Woltmershausen
3. — Tv . d. B. 1. 38:28 (18:13); Tv . d. B. 1. — BTG . 3.
43:40 (22:19): Eröpelingen 1. — VSK . 2. 55:35 (27:19);
MTV . 3. — Brema 1. 2:0 kampflos; Eröpelingeen 1.
gegen MTV . 3. 42:28 (25:13); VSK . 2. — Brema 1.
2:0 kampslos; Eröpelingen 1. — Brema 1. 2:0 kampflos.

Männer Klasse 4: ABTV . 4. — BTG . 5. 56:28;
Werder 2. — BTG . 5. 53:36 (24:20); ABTV . 4. gegen
Werder 2. 59:32 (28:20).

Männliche Jugend : BTG . 1. — ABTV . 1. 57:37
(28:14); BTG . 1. — Hastedt 2. 46:38 (30:17); Hastedt 2.
gegen ABTV . 1. 62:37.

Frauen : BTG . 1. — ABTV . 3. 57:40 (29:18); Iahn 1.
gegen Turnschule Ost 2. 56:41 (27:15); ABTV . 3. gegen
Iahn 1. 47:43 (20:25); BTG . 1. — Turnschule Ost 2.
60:35 (27:17).

Trommelball
Weibliche Jugend : Huchting 1. Horn 2. 99:36 (47:19);

Brema 1. — Tv. d. B. 1. 75:57 (37:35); Horn 1. gegen
Tv . d. B. 2. 96:80 (50:35); Tv . d. B. 1. - Horn 2.
83:37 (42:20); Brema 1. — Horn 1. 95:69 (48:31);
Huchting 1. — Tv . d. B. 2. 110:52 (56:26).

Die Spiele der kommenden Woche
Faustball

Donnerstag : Männer : Klaffe 2: Platz Schwachhauscn:
Hastedt 2. — Horn 1. und Oberneuland 1.; Schwach¬
hausen 1. — Oberneuland 1. und Habenhausen 1.;
Habenhausen 1. — Horn 1. — Platz Licht-Lustbad: Licht-
Luftbad 2. — Iahn 1. und ABTV . 2.; ABTV . 2. gegen
Iahn 1. — Platz MTV .: MTV . 2. — VSK . 1. und
BTG . 2.: Eut Heil 1. — BTG . 2. und Woltmershausen
2.;. Woltmershausen 2. — VSK . 1.
. .Männer : Klaffe 4: Platz Brema : Brema 2 — BTG . 5
Lnd Oslebshausen 3; Oslebshausen 3 — BTG . 5.

Männl . Jugend : Platz Hastedt: Habenhausen 1 —
Tsch. Ost 1 und Doventor 2: Hastedt 1 — Tsch. Ost 1
und Horn 1; Horn 1 — Doventor 2; Platz ABTV.:
ABTV . 1 — BTG . 1 und Huchting 1; Hastedt 2 —
Doventor 1 und BTG . 1; Huchting 1 — Doventor 1;
Platz TvdB.: TvdB . 1 — Gut Heil 1 und Brema 1;
Oslebshausen — Gut Heil 1 und VSK . 1; Brema 1
gegen VSK . 1.

Sonnabend : Männer : Klasse 3: Pl . Hastedt: Hastedt 3
gegen Schwachhauscn 2 und Habenhausen 2; Schwach¬
hausen 2 — Habenhausen 2; Platz ABTV.: ABTV . 3
gegen Werder 1 und Huchting 2 und Tsch. Ost 1;
Werder 1 — Tsch. Ost 1 und Huchting 2: Huchtiug 2
gegen Tsch. Ost 1: Platz Tsch. Ost: Tsch. Ost 2 —
TvdB . 1 und Friesen 1: Friesen 1 — TvdB . 1; Platz
MTV .: MTV . 3 — Oslebshausen 2 und Frisch Aus 1
und VSK . 2: VSK . 2 — Frisch Auf l und Lslebs-
hausen 2: Frisch Auf l — Oslebshausen 2.

Mittwoch: Frauen ; Platz Horn : Horn 1 — Hastedt 2
und Lberneuland 2: Schwachhausen 1 — Hastedt 2
und Oberneuland 2: Platz TvdB.: TvdB . 1 — Hastedt 1
und Tsch. Ost 1: ABTV . 2 - Tsch. Ost 1 u. Hastedt l;
Platz Brema : Brema 1 — TvdB . 2 und TvdB . Jgd .;
Oslebshausen — TvdB . 2 — und TvdB . Jgd.

Trommelball
Sonnabend : Weibl. Jugend ; Platz Brema : Brema 1

gegen Horn 2 und IludB . 1: TvdB . 2 — Huchting 1
und Horn I; Horn 2 — TvdB . l und Huchting 1.

Sämtliche Spiele beginnen um 19.15 Uhr.

Kehraus im Handball
St . Georg-Hamburg siegt in Bremen

Im Handball tritt nunmehr eine sechswöchigeSperre
ein . Gestern kamen nach einige Spiele zum Austrag.
St . Georg-Hamburg schlug den VSK . Bremen 7:4
(6:1) und Ärsten war über den Delmonhorster Ball-
spiclverein 15:2 erfolgreich.

St . Georg Hamburg — VSK . Bremen 7 :4 (8 :1)
Man muß dem VSK . Dank sagen ob der Verpflich¬

tung einer Nordmark-Gauklassenels, die uns ein schönes
Spiel vorführte und verdient gewann . Allerdings ist
das Ergebnis zu hoch, denn der VSK , lieferte eine
ausgeglichene Partie.

Eins wollen wir gleich vorwegnehmen, um das
Spielgeschehen dem Leser etwas verständlicher zu
machen. Der Schiedsrichter, Gottweis (Werder ) war
nicht der richtige Mann für dieses Spiel , Er rief mit

seinen Entscheidungen mehr als einmal den Unwillen
der Zuschauer hervor , und das mit Recht,

Nehmen wir zuerst einmal die Spiclweise der Ham¬
burger vor. Diese hatten im Sturm den besten Mann-
schassteil. Immer wieder macht man in Bremen die
Feststellung, daß unseren Stürmern das Sorten auf
freiem Raum fehlt. Hier trat es wieder einmal kraß
zutage. In der ersten Spielhälfte zeigten uns dieses
die Hamburger Stürmer in hervorragender Weise,
später stellte sich der VSK , besser hieraus ein, da
jedesmal ein Stürmer mit zurückkam. Alle Hamburger
Stürmer verfügten über einen gesunden Kernschuß
und hatten im Halbrechten einen hervorragenden .Diri¬
genten, Die Läuferreihe arbeitete unaufsällig , konnte
jedoch nicht immer gefallen. Der Verteidigung unter¬
liefen verschiedene Stellung - fehler, wachte aber sonst,
wenn die Abwehr auch manchmal reichlich hart war.
Der Torwart zeigte meisterliches Können,

Die Bremer , durch vier Spieler der Polizei verstärkt,
zeigten ein mäßiges Stürmcrspiel , Gefallen konnten
nur Möhring und Corsscn, während Weber ein großer
Versager war . Tor Sturm versuchte durch Einzelspiel
zu Erfolgen zu kommen, doch war dieses Beginnen bei
der Hamburger Verteidigung zwecklos. Auch war das
Zuspiel derartig schlecht, daß immer ein Gegner da-
zwischenfahren konnte. In der Läuferreihe hatte der
V-sK . ein klares Ilebergewicht, besonders Brandt gefiel
durch ein vorzügliches Spiel . Die Verteidigung war
zuerst nicht richtig im Bilde, wurde aber bald besser
und offenbarte solides Können , Luers stand in alter
Frische zwischen den Pfosten und zeigte erstklassigePa¬
raden , Von den Toren konnte er keines verhindern.

Der Spielverlauf sieht den VSK , fast dauernd in
der Hamburger Hälfte, doch find es die Hamburger,
die die Tore erzielen. Der VSjk.-Sturm , von rechts
nach links in folgender Besetzung: Corssen, Möhring,
Weber, Danielsen, Streuber , zeigt aber ein schlechtes
Zuspiel und übertreibt das Einzelspiel, Auch der Tor -'
Wurf läßt zu wünschen übrig und fegt meist übers
Tor hinweg. Blitzschnelles Starten auf dem freien
Raum verschafft den Hamburgern bereits in der 3, Mi¬
nute durch den Halbrechten die Führung , In der 4.
und 7, Minute ist es derselbe Spieler , der aus ähn¬
liche Art zum 3:0 einwirft . Ein Freüvurs in der

11, Minute bringt den Hamburgern durch den Halb¬
linken das vierte Tor . Die VSK .er sind zwar über¬
legen, doch erzielt der Hamburger Mittelstürmer in
der 19, und 24, Minute zwei weitere Treffer . Das
letzte Tor wurde allerdings nach Ballaus erzielt. End¬
lich zeigt der VsK . gutes Zusammenspiel und kommt
durch Möhring in der 27, Minute zum ersten Gegen¬
tor , Danach treffen mehrere Bälle den Psostcn,

Nach Wiederbeginn stürmt bei VSK , Eioss links-
außcn . Der bringt zwar Druck nach vorn , übertreibt
aber das Einzelspiel, VSK , ist überlegen und kommt
durch einen Alleingang von Corssen, der plötzlich ganz
links wechselt und durch langen Schutz einwirft , in
der 36, Minute zum zweiten Treffer , In der 40, Mi¬
nute kann Hamburgs Halblinker Tor 7 erzielen. Der
VSK , kommt immer mehr aus, doch der klägliche
Sturm ist manchmal reichlich hilflos . Ein Zuspiel an
Möhring schasst in der 45, Minute Tor 3 und ein
Freiwurs durch Eioss in der 53. Minute Tor 4, Die
Hamburger werden jetzt eingeschnürt und muß ihr
Torwart schwere Arbeit verrichten. Ein einwandfrei
erzieltes Tor für VSK , durch Möhring wird mit
Dreizehnmeter geahndet, (Schiedsrichter, warum ?) Eioss
schießt denselben — prompt vorbei. Wenig später be¬
endet der Schlußpfiff ein trotz der schwülen Witterung
großes Tcmpospiel,

VSK , 1, Frauen — Leeste 1. Frauen 2:1; VSK . 7
gegen Leeste 8;8.

TSV . Arsten — DBV . Delmenhorst 15 :2
Die DBV.-Mannschaft, die kürzlich den Meister der

Bezirkstlaise klar bezwingen konnte, traf heute auf
eine Mannschaft , die trotz der Hitze in guter Spiel-
laune war , Hecht verheißungsvoll sür die Gäste war
der Anwurs?' der schon gleich einen Treffer ein¬
brachte. Niemand ahnte die Katastrophe, die ihnen
drohte. Schon nach kurzer Spielzeit merkte man es
der Arster Mannschaft an , daß das Flügelspiel heute
kein leerer Wahn sein sollte. Die Mannschaft kam
prachtvoll ins Spiel , Man ließ die DBV.-Spieler ein¬
fach stehen, und unter diesen Umständen nimmt es
nicht Wunder , daß ein derart hoher Sieg des guten
Spiels Ende war.

4S Jahre deutsches Helgoland
Der Änselausiausch vomi . Äuli 1890 / Die Heimat der deutschen Nationalhymne

OLE
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Als „ein Denkmal deutscher Sorglosigkeit , welche
sie in die Hände erst des einen , dann des anderen
eifersüchtigen Nachbarn hatte fallen lassen " lag
bis zum 1, Juli 1890 die Insel Helgoland vor
der deutschen Nordseeküste . Von ihren hohen roten
Felsen wehte die britische Flagge , ein englischer
Gouverneur regierte das kleine Gemeinwesen , das
nur in den Sommermonaten durch den Zustrom
der Badegäste in das seit 1826 bei Engländern
wie Hamburgern gleich beliebte Seebad etwas
vergrößert wurde , und eine tüchtige Verteidi¬
gungsanlage von vier Küstenbatterien sicherte die
Herrschaft Englands auf dieser steil aus dem
Meer aufragenden Jnfelfestung , der Königin der
Nordsee.

Aber die Einwohner waren keine Briten . Die
Helgoländer hatten sich als echte Friesen unver¬
fälscht ihren friesischen Dialekt erhalten und

sprachen in der Kirche und Schule ein kerniges
Hochdeutsch. Höchstens im Badeverkehr wußten
sie sich mit ihren Gästen auch auf Englisch zu ver¬
ständigen . Noch gehörte die Insel ja nicht lange
England . Ursprünglich war sie ein Teil von
Nordfriesland , und mgnche alte Sagen wollten
sogar wissen , daß Helgoland mit seinen einst viel
breiteren Felsen die äußerste Spitze des germani¬
schen Festlandes und die eigentliche Heimat , das
„Heilige Land ", der Friesen gewesen sei. Tat¬
sächlich ist — geographisch gesehen — der Bunt-
sandsteinfelsen von Helgoland eine jener wenigen
Stellen Norddeutschlands , wo sich der steinige
Untergrund hoch über den Sand jüngerer Ab¬
lagerungen erhebt ; ein Zusammenhang mit der
deutschen . Küste in grauer Vorzeit ist also nicht
ausgeschlossen . Wann ihn das Meer zerbrochen
hat , weiß freilich die Geschichte nicht ; noch all¬

jährlich reißen die Wogen Stücke aus dem Felsen
und erst 1720 spülten die Wasser den Landstreifsn
zwischen der Insel und der „Düne "" , auf der
heute der große Badestrand liegt , hinweg . Mit
großer Mühe gelang es nach 1900, die Westküste
der Insel durch lange Schntzmauern gegen die
gefräßigen Wogen zu schirmen , die aus dem
Sandstein hohe Felsentore und dunkle -Grotten
herausgewaschen haben , welche den Bestand der
Steilküsten bedrohten , wenn sie auch heute eine
der besonderen Schönheiten Helgolands sind.

In -den Klüften solcher Felsverstecke hatten zu
Zeiten der „Hanse"  die berüchtigten „Vi-
talienbrüder"  ihre Schlupfwinkel . Rechte
„Landsknechte des Meeres ", holten sie sich bald
bei den Hansen , bald bei den Dänenkönigen
„Kaperbriefe " und fingen so, mit einem Schein
von Recht , die Kaufleute , die ihre Waren dem

Feind zuführen wollten . Später plünderten sie
als echte Seeräuber alle und brachten ihre Beute
vielfach nach dem uneinnehmbaren Helgoland.
Hierher sollen sich auch die Reste dieser Fürsten
der Nordsee gerettet haben , als die Hansen mit
ihren Kriegskoggen die Seeräuber besiegt und
ihren Hauptmann Klaus Störtebeker  in
Hamburg hingerichtet hatten.

Im 14. Jahrhundert kam die Insel zusammen
mit dem stammverwandten Nordfriesland unter
die Herrschaft der Herzöge von Schleswig -Hol-
stein -Eottorp , einer Nebenlinie des Geschlechtes,
das 1533 mit Christian III . den Königsthron von
Dänemark bestieg.

Als Napoleon von Berlin aus die Kontinen¬
talsperre verhängte , um den Handel des feind¬
lichen England vom Festland auszuschließen und
so für die Niederlage bei Trafalgar Rache zu
nehmen , griff England auf Helgoland zu. Sein
Handel war aufs schwerste geschädigt und in
seinem Bestand bedroht ; so organisierte es einen
ungeheuren Schmuggel , und das einstige Nauv-
nest war als dessen Zentrale hervorragend ge¬
eignet . Im Jahr 1807, als die englische Flotte
Kopenhagen wegen der „bewaffneten Neutra¬
lität " Dänemarks gegen England bombardierte
und die dänische Flotte zur Uebergabe zwang,
wurde auch Helgoland besetzt und zum Stapel¬
platz des britischen Schleichhandels gemacht . Der
Raub Helgolands war es nicht zuletzt , der den
Dänenköni 'g Friedrich VI . ganz an die Seite Na¬
poleons trieb und ihn auch veranlaßte , treu bis
zum Schluß zu dem Korsen zu halten . Dafür
büßte er allerdings im Frieden von Kiel 1814
Helgoland endgültig ein . '

England hatte Geschmack an der Felseninsel ge¬
funden . Obwohl sie, mit dem flachen Vorland,
noch nicht zwei Kilometer lang und nur 500 Meter
breit ist, also keine bedeutende Landerwerbung
darstellte wollten die Briten sie nicht wieder her¬
geben . Die wenig über 2000 Bewohner waren
zwar arm und ernährten sich nur kümmerlich
von Fischerei und Hummernfang , neben eini¬
gem Ackerbau , der sich auf Gerste , Klee und Kar¬
toffeln beschränkt : die tüchtigen Helgoländer gingen
als Seeleute und waren in der Schiffahrt aller
Länder zu finden . Aber es ließ sich hier ein wirk¬
lich herrlicher Badeort einrichten und als solcher
hat Helgoland schnell einen guten Ruf erhalten.
Es ist ein merkwürdiges Zusammentreffen , daß
unter den Tausenden von Badegästen , 1>ie Helgo¬
land alljährlich anlockte , auch der deutsche
Dichter Hoffmann von Fallersleben
war , und daß er hier auf Helgoland , also da¬
mals englischem Boden , sein „Deutschland,
Deutschland über alles"  dichtete . Vor
allem aber waren sich die Englänger nur zu sehr
bewußt , baß die Insel nur 45 Kilometer von der
deutschen Küste liegt , daß man mit Helgo¬
land die drei Mündungen der deut¬
schen Flüsse , der Elbe , Weser und
Eider  und damit die Häfen von Ham¬
burg und Bremen  beherrscht . Jeder deutsche
Nordseehandel ließ sich von hier aus leicht sperren
und die Insel konnte als unüberwindliches Boll¬
werk gegen die deutsche Küste , als ein „Pfahl im
Fleisch " dienen.

Schon Vismarck hat das klar erkannt und des¬
halb die nötigen Vorbereitungen getroffen , um
Helgoland von England zu erwerben . Aber man
mußte einen hohen Preis für den „kahlen Felsen ",
wie die Gegner des „Helgoland -Sansibar -Ver-
trages " sagten , bieten . Reichskanzler von Caprivi
entschloß sich endlich , wertvolle Teile des durch
Carl Peters  für Deutschland erworbenen Ost¬
afrika , die Insel Sansibar , Wituland und Somali¬
land , den Engländern zum Tausch gegen Helgo¬
land anzubieten . Trotz heftiger Gegenwehr der
Kolonialpropaganda wollte er gegen ansehnliche
Stücke des „Schwarzen Erdteils " lieber die wichtige
deutsche Insel eintauschen . Und schien damals auch
„Deutsch -Ost" entwertet zu werden , die Geschichte
hat den Tausch gerechtfertigt . Am 1. Juli 1890
wurde der Vertrag geschlossen, durch den die „rote
Insel " friedlich wieder in deutschen Besitz zurück¬
kehrte und die deutsche Flagge gehißt werden
konnte neben den grün -rot -weißen Farben Helgo¬
lands.

Or . ck. Uuckolk
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Der Hamburger Derbytag ein deutsches Volksfest
Sturmvogel Derbgfieger , Slauws Zweiter , Lampadius Dritter , Manzanares Vierter

(Von UVSSISM

Arivder war die Stunde gekommen, in der vor
den vielen vielen Tausenden, die die weite Renn¬
bahn von Hamburg-Horn füllten, das bedeutendste
Rennen D̂eutschlands, das Derby,  entschieden
wurde, sicher kann manches andere große Ren-

wahres, Preishöhe und Besetzung
anbelangt, mit dem Derby wetteifern. Das Derbyüberragt aber alles im Pferdesport. In jedem
Jahr machen die Ställe gewaltige Anstrengungen,
das begehrte Blaue Band und dem nicht minder
«kommenen hohen Geldpreis zu erringen. Für193-, hatte der Hamburger Rennklub den Wert
für den Sieger auf 40 900 RM.. für die Placier-

°uf 10 000, oOOO, 3000 und 2000 RM. er¬
mäßigt. Nach dem beispiellosenErfolg, den dieses

erste deutsche Vvllsderby
gebrachthat, wird aber zweifellos schon bald die
alte Eefamtpreishöhe von 100 000 RM wieder
möglichsein. Preis hin, Preis her — der Nim¬
bus, den ein Derbysiegerum sich webt, wird nicht
von Zahlen berührt. Mit dem Derbysieg steigt
der Zuchtwert des Dreijährigen, der so glücklich
war, ihn zu landen, manchmal in das Ilnmetz-
bare. Der triumphale Erfolg, der Beste seines
Jahrgangs zu seim drückt ihm eine Strahlenkrone
auf den rassigen Schädel, die zwar unsichtbarist,
aber die Menschen immer wieder bewunderndihn
anschauen lägt , bis ihn nach ruhmvoller Lauf¬
bahn der Pferdehimmel aufnimmt. Und selbst
wenn ein solcher Träger des Lorbeers ihn eigent¬
lich nicht verdient, weil bessere Altersgefährten
am Tage der großen Entscheidungunglücklicher
waren, wie das beispielsweise im Vorjahr von
Travertin im Vergleich mit dem Gewinner des
Blauen Bandes Athancrsiusbehauptet wurde, so
kennt die große Masse der Rennsportfreundedoch
nur ihn — den Derbysieger. So wurde heute der
Erfolg von Sturmvogel begeistert gefeiert. Die¬
ses Zusammenfügendes Menschengewimmelsauf
der Bahn zu gemeinsamer Freude, zur Erregung
und zu tosendenBeifallskundgebungenim Augen¬
blick des Endkämpfer dieser Taumel der Be-
geisteruim aller über alle sonst im Leben tren¬
nenden Schrankenhinweg, ist nur dem Rennsport
möglich. So war es' gestern — und so soll es
immer sein. Das Deutsche Derby ein deutsches
Volksfest! Und abends in den überfüllten Gast¬
stätten Groß-Hamburgs ließen Zehntausendeihre
Gläser mit edlem Wein und schäumendem Gersten¬
saft aneinanderklingen, im Gedanken an gemein¬
sames frohes Erleben auf der klassischen Kampf¬
bahn des Hörner Moors und — an den Triumph
von Sturmvogel.

-web Aamlmrg sntssnätsn Soncksrbsriobtsrstattsr)

erfolg. Zwischendiesen Pferden schwankte die
Gunst der Wetter stark, obwohl die meisten, be-
geistert von Sturmvogels diesjährigen Leistun¬
gen, nicht wagten, gegen den Schlenderhanerzu
opponieren. Die Derbyvorproben, einschließlich
der Rennen der letzten Woche, hatten zwar
manchen Fingerzeig, aber keine einwandfreie
Klärung des Eüteverhältnisses der Kandidaten
zueinandergebracht. Am Sonntagvormittag war
nach dem Ergebnis aller öffentlichenund häus¬
lichen Proben die Situation kurz so, daß
Sturmvogel  zwar unbestrittendie erste Stelle
einnahm, aber Contessina, Valparaiso, Lampa¬
dius, Marinello und Goldtaler zutraute, ihn ge¬
fährden zu können. Infolgedessenwurde heftig,
oftmals sogar laut hin und her gestritten, wel¬
chem der Auserwählten die beste Siegesaussicht
einzuräumen wäre. In den Vorhallen der
Hotels, die bis unter die Dächer mit Rennsport-
freunden aus allen deutschen Gauen, ja aus dem
Ausland, besetzt waren, auf den flinken Alster-
fährbooten, in den zahllosen, zur mittäglichen
Stunde überfüllten Gastwirtschaften, in denen
sich die fremden Gäste an den Erzeugnissender
nahrhaften Hamburger Küche gütlich' taten, um
für alle Ueberraschungen des großen Nachmittags
wenigstens körperlich gerüstet zu sein, in den
Straßenbahnwagen, die unter der Last der dicht¬
gepackten Menschenfracht sich ihren Weg durch das
Autogewimmelder Innenstadt bahnten — überall
hörte man die Namen der Tracks schwirren, hier
Sturmvogel, da Contessina, dort Valparaiso mit
„Otto" oder gar einen der Außenseiter, der „gar
nicht verlieren könne". Man ist nicht nur vor
dem Rathausbesuchsehr klug, sondern auch vor
dem Besteigender Rennbahntribüne.

Hamburg, die große lebenerfüllte und lebens¬
frohe Stadt , stand ganz im Zeichen des Deutschen
Derbys. Herrlichstes Sommerwetter, das, von eini¬
gen Gewitterhuschen abgesehen, schon während der
ganzen Derbywoche erfreut hatte, begünstigteden
Haupttag. Die Innenstadt rings um die Alster-
becken nahm sich mit der für die Hasenweltstadt
typischen Zusammenstellungvon Wasser, Wind und
flatternden Fahnen auf Dächern prächtiger Bauten
an wundervollbreiten Straßen, im flutendenSon¬
nenlicht, das in Hamburg so selten ist, sehr festlich
aus. Vor den wärmenden Strahlen suchte jeder
Schutz in einer der vielen Gaststättenin der Nähe
der Älsteruser, die bei dem traditionellen Derby-
Frühschoppen mit dem Verkaufvon „kühlem Naß"

schon glänzendeGeschäfte machten. Es gehörte, ob¬
wohl es draußen merklich kühler als zu Wochenbe-
ginn gewordenwar, Ueberwindungdazu, aus den
wohltemperierten Räumen des Alsterpavillons
hinauszutretenauf das belebtePflaster des Jung-
fernstiegs. Aber die Pflicht und die Liebe zum
edlen Vollblut erzwängen um 14 Uhr diesen
Schritt. Jeder Einzelgängerauf der Straße wurde
alsbald in den Strom des Massenverkehrsge¬
zogen, der sich schon von Mittag ab von den Stra¬
ßen der Binnenalster in nicht abreißender Kette
von Verkehrsmitteln aller Art zur Rennbahn
wälzte. Das äußere Bild vor der Bahn war gran-
dios. Zahllose Fahnen an hohen Masten grüßten
von den Dächern der girlandengcschmllckten Tribü¬
nen. Der aus den Wagen unaufhörlichquellend-
Menschenstrom zerfloß in viele Bäche, die sich un-
abläsfig durch die zahlreichen Einlaßpforten in das
Innere der Bahn ergossen.

Als die Pferde für das erste Rennen gesattelt
wurden, waren alle Plätze mit Zchntausendenvon
Zuschauern besetzt, die riesigen Tribünen ausver¬
kauft.

Die Derby bahn
macht mit ihren weiten Flächen, den drei mächti¬
gen Tribünen, der gepflegten, außerordentlich brei¬
ten, 2000 Meter langen Flachbahn, den zahlreichen
imposanten Jagdkursen einen überwältigenden
Eindruck. An der Westseiteliegen nebeneinander
die Tribünen, gen Norden flankiert von dem aus-
gedehntenWagenplatz. Einkauf, Distanz und Ziel
befinden sich unmittelbar vor den teuersten
Plätzen. Die Sattclplatzkarte kostet immerhinnoch
10 RM. Es gibt dann aber auch wesentlich billi¬
gere Plätze. Totohäuschen, Paddock, Fllhrring,
Waage, das große Rennbahnrestaurant mit einer
Fülle einladender Gartentische, alles das, was in
der Nähe der Tribünen eine drangvollfürchterliche
Enge hervorrufen würde, ist in Hamburg in die
Innenbahn verlegt. Ein Tunnel unter der Flach¬
bahn hindurchfühlend(man hört beim Durchschrei¬
ten nichts vom Getrappel der Pferdehuse) stellt
die Verbindung zwischen Innen - und Außenbahn
her. An der Nordseite des Geläussbildet die Bahn
den Wandsbeker, gegenüberim Süden den Hörner
Bogen. Die Anlage der Rennstrecke und die Ter-
rainvcrhältnissesind die denkbar besten. Der Start
zum Derby befindet sich im Hörner Bogen. Das
Elitefeld galoppiert dann erstmalig die Gerade
herunter, an den Tribünen vorbei, um dann vom
Ziel bis zum Ziel die ganze Flachbahnzu runden.

Derby-Stimmung auf der Bahn
Das Derby des Jahres 193s

wird in der Geschichte der Hörner Derbys ein¬
ziehen als das eines Riesenerfolges und eines
Wendepunktes in der Abwicklungdieser bedeu¬
tendsten klassischen Prüfung . Der Hamburger
Rennklub hatte es sich angelegen sein lassen, tat¬
kräftig unterstützt und gefördert durch staatliche
und parteiamtliche Dienststellen, in monatelanger
Vorarbeit die ganze Woche vorher zu einem
Volksfest auszugestalten. Höhepunkt dieser aus¬
gezeichnet gelungenen Vrestrebungen bildete
natürlich der Ablauf des Derüytages. Hamburg
hat ein Beispiel dafür gegeben, daß im national¬
sozialistischenDeutschland die großen sportlichen
Prüfungen für alle  deutschen Volksgenossenda
sind. Ber Rennsport, der bei uns bis in die
jüngste Zeit noch Vorrecht der vom Schicksal be¬
vorzugten Klassen war, ist jetzt auch in Deutsch¬
land Volkssport geworden, wie er es in England,
der Heimat der Vollblutzucht, seit Jahrhunderten
ist. In erster Linie der Pionierarbeit Hamburgs,
dann aber auch den Vereinen in München, Berlin
usw. ist es zu danken, daß nunmehr diê Zu¬
sammenhängezwischen Rennsport, Volkswirtschaft
und Wehrbereitschaftin das Volk gedrungen ist,
nachdem hierzu die obersteBehörde für Vollblut¬
zucht und -rennen durch umfassendeAufklärung
und dergl. den Boden vorbereitet hatte.

Die Lage vor dem Derby
muß zum Verständnis der Vorgänge auf dem
Hörner Moor noch einmal vor Augen geführt
werden. Man hatte einen Favoriten erster
Klasse, den herrlichen Oleander-Sohn Sturm¬
vogel  und zwei Favoritinnen zweiter Klasse,
Contessina und Valparaiso,  die beiden
Prachtstuten vom Stall Haniel und dem Haupt-
gestüt Graditz. Ganz besonders vergnügungs¬
süchtige kluge Rechnerhatten für den einen oder
anderen weniger gut Erprobten des starren
Derbyfeldes auch noch Siegaussichten herausge¬
funden und erhofften somit einen Außenseiter¬

wie in jedem Jahr am letzten Junisonntag. An
den Rails , im Jnnenraum , auf allen Plätzen,
den Tribünen, überall, wohin die Augen blicken,
drängte sich Kopf an Kopf eine Menschenmasse,
die weit größer war, als die im Vorjahr bei dem
Derby von Äthanasius zugegen gewesene. Das
Anschwellender Besucherziffer legte beredtes
Zeugnis davon, ab, wie stark der Rennsport von
einer Saison zur anderen im nationalsoziali¬
stischen Reich an Boden gewonnen hat und wie
sehr er in unser Volk gedrungen ist. Die großen
Anstrengungendes Hamburger Rennklubs hatten
den verdienten Erfolg gefunden. Das war nicht
nur für die Vereinskasse erfreulich, die ja schließ¬
lich Hunderte von Vofksgenossen, die im Renn¬
sport aktiv tätig sind, speist und erhält, sondern
auch im Allgemeininteresse; wurde doch schlagend
bewiesen, daß der Rennsport auf dem besten Wege
ist, Volkssport  zu werden. Ein Rundblick
vom Tribiinendach über die erwartungsfrohen
Achtzigtausend, eine Zahl, die eher zu niedrig
denn zu hoch geschätzt fein dürfte, war bezau¬
bernd. Glanz und Farbenreichtum erhielt das
Menschenqewimmeldurch die anmutigen, ele¬
ganten Sommerkleiderder sehr zahlreicherschie¬
nenen Vertreterinnen des schönenGeschlechts.
Stark war die Uniform in jeder Schattierung
zur Stelle, das „zweierleiTuch", dem der Deutsche
eine tief in seinem Wesen wurzelnde Anhänglich¬
keit entgegenbringt. Man sah so ziemlichaste
deutschenZüchter und Rennstallbesitzcrauf dem
ersten Platz. Kein aktiv im Sport Tätiger wollte
sich den Ehrentag des deutschen Voll¬
bluts  entgehen lassen. In allen Spielarten
war aber auch. der sogenannte „kleine Mann"
vertreten, manches biedere Hamburger See-
mannsgestcht, dessen luftgebräunter Hautfarbe
die tägliche Hafenbeschäftigunganzusehen war,
brave Handwerksmeister, Arbeiter der Faust, an
denen die betriebsameElbestadt so reich ist, und
Arbeiter vom Schreibtisch, aus der Welt des
Kaufmannes, vom Chef bis herab zum Stift —
kurz — ein wahres Volksfest.  Alle um¬
fing jene unwägbare, über jeder Rennbahn vor

ganz großen Ereignissen' liegende, eigenartige
Atmosphäre, die wildfremdeMenschen im Gefühl
vor einzigartigen Erlebnissenzu stehen, in Se-
die kein Unkraut verunzierte, wandelte auf schwel-
die riesige Vesuchermafse zu einer  erwartungs¬
frohen Gemeinschaft zufammenzuschweißen. Man
erfreute sich gemeinfam an den wundervollen
Blumenbeeten, den erstklassig gepflegten Wegen,
die kein Unkraut verzierte, wandelte auf schwel¬
lendem Rasenteppich, betrachtete das in gutem
Zustand befindliche Eeläuf, lauschte den Klängen
der PO.-Kapelle, vergaß das Anfeuchtender aus
lieber Gewohnheit, bei der Hitze dieses geseg¬
neten Sommers, immer wieder trockenenKehle
nicht, freute sich des schönen Tages, der Ham¬
burger , Berliner und der Himmel mag wissen,
welcher Städte Frauenwelt und — harrte ge¬
duldig der großen Dinge, die das umfangreiche
Programmheft noch versprach. Die Mitglieder
des Hamburger Rennklubs, viele davon im tra¬
ditionellen feierlichenCut und hohen Hut, be¬
treuten indessen die zahlreichenEhrengäste, unter
denen sich zahlreichehochgestellte Persönlichkeiten
des Staates , der Partei und ihrer Gliederungen,
der Wehrmacht, der Wirtschaft, kurz, des öffent¬
lichen Lebens befanden. Das Deutsche Derby ist
eben eine Angelegenheit der ganzen Nation.
Stark vertreten war die in Berlin ansässige Di¬
plomatie. Eine Namensliste, die einigermaßen
vollständigwäre, würde den Raum für den sport¬
lichen Teil dieses Berichts ungebührlich schmä¬lern.

Viel bemerkt wurde die Ankunft von Reichs¬
minister Dr. Goebbels und Reichskriegs¬
mini st er v. Vlomberg.

Dr. Goebbels
erschien gegen 16 Uhr, begleitet von Mitgliedern
der in Hamburg wirkenden Generalität/geführt
vom Reichssportführer v. Tschammer und
Osten  durchschritter ein Ehrenspalier der PO.,
auf seinem Wege zur Haupttribüne von der
Menge begeistert begrüßt. Von dort wandte er

sich dem Führring zu, wo sich die Ovationen der
Tausendefür den durch den Rundfunk und seine
unermüdlicheArbeit jedem Deutschen bekannten
Staatsmann wiederholten. Der Reichskriegs¬
minister ließ sich durch den amerikanischen Gene¬
ralkonsul eine Gruppe amerikanischerOffiziere
vorstellen, die auf zurzeit im Hamburger Hasen
liegenden Zerstörern bedienstet sind.

Das Signal zum ersten Rennen brachte Be¬
wegung in die Massen. Der Klub hatte dieses
Mal, abweichend von der Regelung im Vorjahr,
dafür gesorgt, daß sich durch die drei vorgeschal¬
teten Prüfungen, den „Pokal voni Jahre 1928",
das „Hammer-Rennen" und „Illrich-von-Oertzen-
Rennen für Dreijährige", bei den Zuschauern
eine spürbare Steigerung der Anteilnahme am
Renngeschehen auf dem grünen Rasenband ent¬wickelte.

Der „Pokal"  eröffnete den Reigen. Langer
Aufenthalt am Start . Dcmoisellestreift ihren
Reiter in die Büsche. Lacina sitzt jedoch rasch
wieder oben. Dann guter Ablauf. „Jule " auf
Ideolog führt. Pelopidas ist dicht dahinter. So
kommen die Pferde in den Hörner Bogen. Ideo¬
log geht auf dem Eeläuf mit großer Frisch. Am
3. Platz erfolgt der längst erwartete Angriff des
Favoriten Pelopidas, der aber nicht gelingen
will. Dem launischenBurschen paßte es offenbar
nicht, daß er anfänglich hinterher galoppieren
mußte. Es gelingt seinem Reiter erst vor der
zweiten Tribüne/ihn an Pelopidas vorbeizutrei-
ben. Jule Rastenberger paßt aber auf. Er sieht,
wie wenig Pelopidas bei der Sache ist, stößt zu
und schlägt den heißen Favoriten mit einer hal¬
ben Länge, Zeit 0:89,7.

Das „Hammer - Rennen"  war fesselnder.
Hier kam die Bremer Stute Moorau heraus.
Guter Start . Otto Schmidt führt mit Moorau
sogleich, Sän Michele drängt jedoch nach vorn.
Gegenüber verschärft sich die Fahrt . Zusammen¬
geballt schwenkt das Feld in die Gerade. Otto
bringt Moorau wieder auf. Printen hat aber
auf Sän Michele noch „alle Hände voll", er
schnellt wuchtigvon den anderen weg, um mühe¬
los zu gewinnen. Sekuritas überholt die nach¬
lassendeMoorau, kann den Schlenderhaner Sän
Michele aber nicht gefährden, dessen Sieg ein
gutes Omen für Sturmvogel war. Zeit 1:41,2.

Das „Ulrich - von - Oertzen - Renne  n",
die dritte Prüfung, gewann Horaleks Schloß¬
herr  geben Wienerin. Atlas, Jnfant und Vokerhatten nnt dem Ende nichts zu tun. Zeit 1:81.

Inzwischen war durch diese Vorgerichte der
Appetit der Besucherauf den Hauptleckerbissen
derart gestiegen, daß sich eine von Minute zu
Minute anschwellendeMenge vor den offenen
Hallen drängte, in welchendie Derbykandidaten
oesattelt und für ihre große Ausgabe zum letzten
Male gepflegt und erfrischt wurden. Natürlich
sah man auf dem Platz die Elite der deutschen
Jockeys. Neben dem 48jährigen „Jule " Rasten¬
berger, dem ewig jungen Graditzer Stalljockey
Otto Schmidt (genau so sah er als Stall Wein¬
bergs erste Kraft vor zehn Jahren auch schon
aus), den bärenstarken E. Erabsch, den Oppen-

.heimer 1. Stallreiter Willi Printen , H. Zeh-
misch, den Contessina-Mann, den svmpathischen
E. Streit , den tüchtigen Ungarn L. Varga, auf¬
strebendeTalente, wie R. Schmidt, W. Held, den
ehemaligen Graditzer Stallreiter E. Böhlke undandere.

Angesichts der vielen prächtigen Gestalten, von
denen einige Bildhauermodellewaren, an denen
schlechthin nichts auszusetzen war, bei soviel Adel,
Nerv und Kämpfermut von bangen. Zweifeln ge¬
plagt, ob unsere Voraussage in der „B. Z. üher
den Derbyausgang auch stimmenwürde, erinner¬ten wir uns an das Urteil von Otto
Schmidt,  des Graditzer Stalljockeysund eben¬
so allseitig beliebten, wie in Rennsportkreisen
Europas anerkannten Fachmannes, der auf des
Staatsgestüts Valparaiso  im Sattel sein
würde und mit dem uns eine alte Freundschaft
verbindet. Seine Antwort auf unsere Frage war
typisch für den unerschütterlichenKämpferwillen
„Ottos" : „Wissen' Sie, für mich gewinnt bloß
Valparaiso ganz allein. Dabei bleibe ich solange,
bis der Richterturm an meinen Augen vorüber¬
huscht. Wenn dann ein anderes Pferd die Nase
eher als meine Stute über die Ziellinie gesteckt
hat, dann soll es verdammt nicht meine Schuld
sein." Ganz Otto Schmidt! Aber mit diesem
Pythia -Spruch war nicht viel anzufangen, da wir
Valparaiso, die soebeneine schwere Hustenkrank¬
heit überstanden hat, nur die dritte Chance zu¬
gesprochen hatten. Es blieb mithin nichts anderes
übrig, als unsere Ueberzeugungdurch sorgfältige
Inaugenscheinnahmeder Kandidaten zu prüfen
und zu festigen, wozu sich im Ring,  den die
Pferde inzwischen hintereinander betreten hatten,
beste Gelegenheit bot. Hier bestach sofort
Sturmvogel  durch seine bedeutende Erschei¬

nung. Der in großem Rahmen gemachteBrauns
trägt das schöne Haarkleid seines großen Vaters
Oleander. Ganz prachtvoll Schulter und Hinter¬
hand, der man unbedenklich einen tüchtigenNach¬
schub des mächtigen Körpers in der Galoppaktion
zutraut. 2m ganzen wirkt der Hengst vielleicht
etwas zu wuchtig und schwer— jedenfalls das
verkörperte Bild gebändigter Kraft . Con¬
tessina,  die zweite Favoritin , ist ein ganz
anderer Typ. Auch sehr breit, aber dabei hoch¬
edel, eine Rennstute, wie sie sein soll. Elegant,
korrekt, in *jeder Weise untadelig. Val¬
paraiso  ebenfalls ein Modell. Sehr tief und
breit, die geborene Steherin. Der Kopf aus¬
drucksvollund edel, die Rückenlinie schön ge¬
schwungen. Sehr gefallen konnten dann äußer¬
lich noch Eoldtaler, Manzanares und Glaukos,
wie überhaupt das ganze Derbyfeld einen vor¬
züglichen Eindruck machte. Die Besichtigung hatte
unsere Meinung, daß Sturmvogel nicht zu schla¬
gen sein würde, bestärkt. Unsere Ansichtwurde
geteilt durch die Placierung der Vorwetten. Auf
Sturmvogel lagen, alles für Sieg, 8787 RM.,
Stall Graditz 1017 RM., Marinello 1067 RM-,
Contessina1433 RM., Gestüt Ebbesloh (Lampa-
dius und Limperich) 337 RM., Eoldtaler 340
Reichsmarkund Stall Weinberg 98 RM. Elau-
kos hatte, sehr zu Unrecht, wie sich nachher her¬
ausstellte, nur ganze 92 RM. erhalten.

Da erfahrungsgemäßzwischen Eutaussehen und
Vielkönnen bei Mensch und Tier ein
Unterschiedbesteht, wandte man sich, mit ge¬
spannter Aufmerksamkeitdem

Aufgalopp
zu. Die Parade der für diesen feierlichenAugen¬
blick bis zum letzten zurechtgemachtenwunder¬
vollen Tiere, die ebenso, wie die Pferdeleiber>
durchtrainierten braungebrannten Reiter in den
Sätteln , bot vor den Kopf an Kopf dichtgefüllten
Plätzen und Tribünen einen unvergeßlichenAn¬
blick. Marinello und die Graditzer kamen zuerst
im Galopp vom dritten Platz zurück. Die anderen
folgten. Besondersfiel die Aktion von Eoldtaler
auf. Sturmvogel fegte mit raumqreifenden
Sprüngen unter mancherleiAh und Oh der hier
schon restlos von ihm begeistertenZuschauervor-üher. Die allgemeine Meinung ging jedenfalls
durch dick und dünn mit Sturmvogel, der fast
allein für Sieg gewettet wurde. Mehr aus Oppo¬
sitionslust, denn mit Ueberzeugung, vertraute man
nächst ihm Contessina, Valparaiso, Lampadius,
Marinello und Eoldtaler Geld am Totalisator an.

Ab zum Start
heißt nun das Kommando. Jetzt wickelt sich alles
mit rasender Schnelligkeitab/Gut für die durch
langen Aufenthalt nur nervös werdenden Pferde,
schon für die Zuschauet, denn Luch ihre Span¬
nung hat den Höhepunkt erreicht. Mehrere
Minuten später sind alle Pferde >in der Nkkhe
des Startpfostens versammelt. Die Bänder der
Startmaschine versperren ihnen das Eeläuf. Der
Starter , Major von der Decken, ist da, wo er sein
soll. Die Pferde, von den Jockeys dirigiert , suchen
tänzelnd ihre Plätze. Dr. Goebbelshat inzwischen
denselbenStehplatz, wie im Vorjahr beim Ver¬
lauf des Derbys, eingenommen, auf dem Dach des
Waagegebäudes. Alles blickt in höchster Spannung
zum Start . — Das Feld ist unruhig. — Kein
Wunder bei der Hitze, die besonders den Stuten
zusetzt. — Alle quirlen durcheinander. — So —
jetzt stellen sie sich richtig — nach den Startnum¬
mern — Contessina ganz innen, Eoldtaler als
zweiter, daneben Marinello Nr. 3, Valparaiso
als die vierte mitten im Rudel, die 3 hat Lim¬
perich, 6 Manzanares, das Führpferd Sturm¬
vogels, Glaukos der nächste, Lampadius schon
ziemlich weit außen mit Nr. 8, Stromwende
Nr. 9, neben Ausonius, der die 10 gezogenhat,
ganz außen der Favorit Sturmvogel.  Jetzt
wird es innen und außen ruhiger — nur in der
Mitte ist noch nicht alles klar — Lampadius,
Manzanares, Glaukos drängen sich— drehen —
schwenken ein — jetzt-

ab bmuft das Derbyfeld
— fast ausgerichtet — ein ausgezeichneterAb¬
lauf — die Führpferde durchbrechendie Linie
— Schwarz-Weiß leuchtet in Front — Strom¬
wende führt — macht Rennen für Valparaiso —
Ausonius, Glaukos, Manzanares, Contessina in
der Mitte alles gut geschlossen— so stürmt das
Feld erstmalig an den Tribünen vorbei — durch
den Wandsbeker Bogen — Sturmvogel ganz am
Schluß— stark pullend — Printen reitet ihn auf
Warten — gegenüberändert sich die Reihenfolge
kaum— Stromwende hat genug— sie fällt zurück
— sofort schießt Limperich, das Führpferdfür
Lampadius, nach vorn — es geht in den Hörner
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B"7:n — Sturmvogel ist schon mitten drin im
R oel — Kopf an Kops mit Eoutestina— die
Fübrpserd; last-in nach - Lampadius greift an
— C'autoo ist neben ihm - sie liegen vorn —
noch 500 Dieter bis zum Ziel — wo bleibt der
heiße Favorit — wo Lonlessing— noch 400
Meter — atemloseStille — da — ein befreites
Ausatmen-

GtvkkVV0 ? ei WMNlt
Ganz außen fliegt er heran - faßt ein

Pferd naa> dem anderen — - jetzt hat er
schon die Spitzengruppe- Elaukos wehrt
sich verzweifelt - — — Lampadius will nicht
weichen— — — aber — — — Sturnwogel ist
besser- — in der Distanz hat er's geschafft
-ist an der Spitze- gewinnt-
gewinnt das Deutsche Derby — — — leicht
i- ganz leicht- mit mehr als einer
Länge - —Elaukos bleibt Zweiter — — —
Lampadius Dritter — — — der Stallgefährte
Manzanares Vierter - die Uhr zeigt2:36,6
-- für 2400 Meter - vorbei der große
Kampf — — — die Pferde werden aufgepullt
— — — wenden sich im Schritt zur Waage.
— — — Sturmvogel erhält sein Blaues Band.
Die Söhne seiner leider vor wenigenWochen zur
letzten Ruhe bestattetenZüchterin führen ihn zu¬
rück. Graf Sponeck, der getreue Ekkehard von
Schlenderhandaneben, strahlend, denn des Derby¬
siegers Oleander Beispiel hat der Sohn ja nach¬
geahmt. Die Glückwünsche der hichen Ehrengäste
harren ihrer vor der Waage, der Schwärmder
Kameramänner hat sich rechtzeitig eingestellt—
ein Bild des Glücks, doch mit dem Tropfen Wer¬
mut. Freude und Schmerz wohnen eng beieinan¬
der. Trainer Arnull hat einmal wieder seine
Meisterschaft bewiesen. Ihm und dem tüchtigen
Jockey Printen , dessen reiterliches Feingefühl
schon so manchem guten Pferd den Sieg ermöglicht
hat, gönnt die Menge den Erfolg. Ueber den Bei¬
fall, der denen gilt, die einen Derbysieger ge¬
steuert oder vorbereitet haben, freut man sich
ehrlich mit, denn- es ist ein langer, langer,
dornenvoller, arbeitsreicher Weg — vom Saug-
fohlen bis zum Triumphator in Hamburg-Horn.
Da zudem der heiße Favorit gewann, wenn er auch
nur die sehr bescheidene Siegquote von 12:10
zahlte, kam die allgemeine Begeisterung aus
freudigem Herzen.

Die Geschlagenen
Eontessina  lief solangegut, bis das Ren¬

nen in seine entscheidende Phase trat . Im Hörner
Bogen war sie erledigt. Ob durch die Hitze? Sicher
hat die Tropenglut ihr nicht behagt. Damit allein
ist ihr Versagen aber nicht zu erklären. Es scheint,
als ob das schwere Rennen im „Preis der Diana"
ihr noch in den Knochen gesteckt hat. Das schnelle
Wiedergutmachendes damaligen riesigen Start-
Verlustes mag heute einen Platz im Derby gekostet
haben. Sehr wenig sah man, unseren Erwartun¬
gen gemäß, von Valparaiso.  Die Eraditzerin
ist zur Zeit einfach nicht da. Das vorzügliche Lau¬
fen von Elaukos war die große Ueberraschung.
Man hatte geglaubt, daß der Erlenhofernur des¬
halb genannt worden war, um die marineblauen
Farben des Gestüts, dem im Vorjahr mit Atha-
nastus der große Wurf gelang, im Derbyfeldzu
zeigen. Nun stachelte ihn der Ruhm seines Stall¬
gefährten zu großen Taten an. Beinahe hätte er
es. ihm nachgetan, wenn — ja wenn Sturmvogel
nicht dabei gewesen wäre. Sein ehrenvollerzwei-
ter Platz wirft aber wieder ein Helles Licht auf
die hohe Kunst seines jungenTrainers Adrian von
Borcke und auf den Zuchtwert seines Erzeugers
Serapis „jenes in Bremen - Tenever be¬
heimatet gewesenen  erstklassigen Beschä¬
lers, der leider zu früh eingegangen ist. Das Drum
und Dran des großen Nachmittagsist schnell er¬

zählt. der HamburgerRennklubhatte sich den Tag
etwas kosten lassen. Neben der Riesensumme für
die Rennpreisc hatten beispielsweise Instand¬
setzungen auf der Bahn, darunter der Neuanstrich
aller Tribünen, 38 000 RM. verschlungen. Am
großen Mosaik des klassischen Bildes fehlte jeden¬
falls rein Steinrhen. Sogar Luftschaukeln, Karus¬
sells, die Würstchenbudenwaren vor der Bahn
aufgebaut. Ein Heer von Händlern mit Eis, Zei¬
tungen, Tabak, Erfrischungen, Programmen und
den bekannten„totsicheren" Voraussagenwar auf¬
marschiert und über alle Plätze verteilt. Die Leute
von der Ufa mit den Kurbelküstenwaren eifrig
tätig. Der deutsche Rundfunk hatte ein halbes
Dutzend seiner besten Männer nebst Mikrophonen
hergesandt. Die Mannequins der großen Mode-
Häuser fehlten nicht, kurz — alles war, so gut
man's geben konnte, zur Stelle. Einen ganz gro¬
ßen Tag hatten auch die verschiedenen Hamburger
Brauereien, Bill-, Halsten- und St .-Pauli -Bräu.
An leeren Fässern wird Montag kein Mangel sein.

Das Derby 1935 ist vorüber — es lebe das
Derby des kommenden Jahres.

Ergebnisse
Hamburg -Horn, 30. Juni . (Eigener Drahtbericht .)

1. Nennen : 1. Ideolog (I . Rastenberger), 2. Pelopidas,
3. Gilt . Tot . 27, Pl . 10, 10. — 2. Rennen : 1. Sän
Michele (W. Printen ), 2. Sekuritas , 3. Sarastro . Tot.
l5, Pl . 14, 27 — 3. Rennen : 1. Schloßherr (P . Lud¬
wig), 2. Wienerin , 3. Jnfant . Tot . 48, Pl . 24, 25. —
4. Nennen : Deutsches Derby. Für Dreijährige . 60 000
Mark , 2400 Meter . 1. Gest. Schlenderhans Sturmvogel
(W. Printen ), 2. Gest. Erlenhofs Elaukos (E. Grabfch).
3. Gest. Ebbeslohs Lampadius (E. Böhlke), 4. Gest.
Schlenderhans Manzanares (M . Schmidt). Tot . 12,
Pl . 13, 25, 23, 66. Längen : 2 — V- — 2V-. — 5, Rennen:
1. Onega (H. Grabow ), 2. Weißer Flieder , 3. Mar¬
quis , 4. Humor . Tot . 124, Pl . 25, 14, 14, 15, und
5. Rennen : Schloßherr — Onega 800:10. — 6. Rennen:
1. Goldrubin lR . Schmidt), 2. Rasputin , 3. Crassus,
4. Perlsischer. Tot . 161, Pl . 32, 17, 20, 2g. — 7. Ren¬
nen : 1. Martin (K. Narr ), 2. Chinafeuer , 3. Altai,
4. Agnus . Tot . 115, Pl . 27, 15, 33, 95. — 8. Rennen:
1. Glücksgöttin (H. Berndt ), 2. Kohinor , 3. Andante.
Tot . 62, Pl . 1S, 14, 15.

Weitere Rennsportergebnlsfe
Lieber Kerl Sieger im Mitteldeutschen Armee-

Jagdrennen
Leipzig, 30. Juni . (Eig . Drahtbericht .) 1. Rennen:

1. Kameradschaftler (A. Ebert ), 2. Preußenfahne,
3. Piccolomini . Tot . 27, Pl . 15, 17, 17. — 2. Rennen:
1. Maat (Lt. Klewitz), 2. Ballator , 3. Paroli . Tot . 42.
Pl . 40, 34, 18. — 3. Rennen : 1. BambuS (F . Conrad ),
2. Ptroland , 3. Wachsn . Tot . 31, Pl . 18, 22. —
4. Rennen : Mitteldeutsches Armee-Jagdrennen . 1. Lie¬
ber Kerl (Rittm . v. Klitzing), 2. Schwerthieb, 3. Stahl¬
helm. Tot . 91, Pl . 21, 16, 18. — 5. Rennen : 1. Lor¬
beers (E. Biesseh), 2. Heimbusch, 3. Varro , 4. Wal-
merh. Tot . 109, Pl . 21, 20, 20, 20. 3. und 5. Rennen:
Bambus — Lorbeers 206:10. — 6. Rennen : 1. Micky
(Lt. W. Hasse), 2. Rolanda , 3. Venusta, 4. Emschi.
Tot . 34, Pl . 12, 16, 16, 17. — 7. Rennen : 1. Sultan II
(I . Vinzenz), 2. Partner , 3. Francesco . Tot . 75, Pl . 14,
12, 13. 8. Rennen : 1. Palawitha (Schulze). 2. Wiltrud,
3. Himmelgeist. Tot . 47, Pl . 15, 18, 12.

Mülheim -Duisburg , 30. Juni . (Eig. Drahtbericht .)
1. Rennen : 1. Sonny Boy (R. Brandts ), 2. Springflut,
3. Ambrosius . Tot . 36, Pl . 16, 23, 17. — 2. Rennen:
1. Natango (I . Pinter ), 2. Laufpaß , 3. Kernpunkt.
Tot . 23, Pl . 14, 15, 14. — 3. Rennen : 1. Vockerode
(Hel. Schmidt), 2. Glacis , 3. Meile. Tot . 21, Pl . 18,15.
4. Nennen : 1. Sarafan (L. Sauer ), 2. Musterknabe,
3. Jungmanne . Tot . 59, Pl . 22, 26, 34. — 5. Rennen:
1. Lasso (W. Rötzler), 2. Leithirsch, 3. Jxia . Tot . 25;
Tages -Doppelwette 4. und 5. Nennen : Sarafan —
Lasso 250:10. — 6. Rennen : 1. Obersteiger (Hel.
Schmidt), 2. Buttcrslh , 3. Fix . Tot . 23, Pl . 11, 15,12.
— 7. Rennen : 1. Sorgenfrei (W. Kusserow), 2. Fähre-
wohl, 3. Lorbeerrose. Tot . 55, Pl . 30, 22. — 8. Ren¬
nen : 1. Sandmann (Lommatzsch); 2. Helmwiege, 3. Arg¬
list, 4. Titanic . Tot . 56, Pl . 14, 14, 16, 16. — 9. Ren¬
nen : Damen -Rennen . I . Perlmuschel (Frl . E. Pause ),
2. Z- Amalgam , 2. -i- Carga . Tot . 21, Pl . 10, 11, 10.

Glänzende Radrennen in der Kampfbahn
Vurkert sichert sich den Soldpokal/ Die Bremer Fahrer liefern ein gutes Rennen

einstigen Matador auf der Bremer Bahn, Fritz
Cronjäger, am Start , der aber heute nur noch
Statistenrollen zu geben vermochteund in den
entscheidenden Kampf nie ernstlich eingreifen
konnte. Der „Schnelle Fritze", auch jetzt noch
Liebling der bremischen Radsportgemeinde, gab
sich alle Mühe, den Eoldpokalzum zweitenMale
zu gewinnen, aber zwischen dem Können von
einst und heute klaffte ein zu großer Spalt . Der
stärkste Fahrer war wieder einmal der Ham¬
burger Purkert, der in seinem Landsmann Eh¬
lers gute Unterstützungfand und das Rennen
um den Goldpokalzu gewinnen vermochte. Pur¬
kert, der die Trophäe zu verteidigenhatte, sicherte
sich mit diesem Gewinn den endgültigen Besitz.
Im Einstunden-Mannschafts-Fahren wurde Pur¬
kert mit seinem Bremer Partner Warnecke, einst
der SchlachtengenosseCronjägers, Doppelsieger.
Auch hier vermochteEronjäger keine Rolle zu
spielenund so mußte er sich mit seinem Partner
Kamp-Bielefeldmit dem vierten Platz begnügen.

Rennen I
Eoldpokalvon Bremen

Der Pokal wurde vom Verein „Weser-Stadion"
gegeben) er muß dreimal außer der Reihenfolge
gewonnenwerden. Der Wettbewerb besteht aus
einem Befähigungslaufund einem Punktefahren.
Verteidiger: Cronjäger, Bremen 1033 und Pur¬
kert, Hamburg 1934.

Vorentscheidung um den  8 . bis  8.
Platz.  Es starten: Purkert, Meier, Kottenstede,
Oberquell. 5. Purkert, vier Punkte. 6. Kotten-
stede, drei Punkte. 7. Meier, zwei Punkte. 8.
Oberquell, einen Punkt.

Entscheidung um den 1. bis 4. Platz: Es starten:
Niermann , Cronjäger , Meyer, Ehlers . 1. Niermann
8 Punkt «, 2. Meyer, 7 Punkte , 3. Ehlers 6 Punkte , 4.
Cronjäger 6 Punkte . Der Münsteraner liegt an letzter
Stelle , schießt in der vorletzten Runde vor und ge¬
winnt sicher.

Punktefahrenüber 16 Kilometer —40 Runden:
Es starten die ersten acht Fahrer des Vefähigungs-
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Der BezirkI des Gaues VIII Niedersachsen im
DeutschenRadfahrer-Verband bot am Sonntag
auf dem Aschenbahn-Oval der Bremer Kampf¬
bahn ein interessantesRadrennprogramm. Im
Mittelpunkt der Veranstaltung stand wiederum
die Entscheidung um den Eoldpokalvon Bremen,
den der HamburgerPurkert zu verteidigenhatte.
Nach langer Pause sah man auch wieder den

laufes. Eewertet wird die 10., 20., 30., 35. und
40. Runde. Am Start : Niermann, M^yer, Ehlers,
Cronjäger, Purkert. Kottenstede, Meier, Oberquell.

I . Wertung : 1. Purkert , 2 Meyer, 3. Ehlers , 4: Kot¬
tenstede, 5. Cronjäger . Purkert und Obcrqucll jagen
nach diesem Spurt davon , ohne daß das Feld ernstlich
nachsetzt. Erst als die lkebcrrunduug gefährlich wird,
setzt die Meute nach. Meyer wird überrundet und
Kottenstede hat Defekt. Cronjäger erleidet Reifen¬
schaden, auch Meier wird überrundet . 2. Wertung:
1. Purkert , 2 Lberguell , 3. Meier (1 Runde zurück), 4.
Ehlers , 5. Niermann . 3. Wertung : 1. Purkert , 2. Ehlers,
3. Niermann , 4. Kottcnstedt, 5. Cronjäger . 4. Wertung:
1. Purkert , 2 Meier , 3. Niermann , 4. Ehlers , 5. Cron¬
jäger . 5. Wert .: 1. Purkert , 2. Obcrqucll, 3. Cronjäger,
4. Ehlers , 5. Niermann . Gcsamtwcrtung : 1. Purkert
25 Punkte , 2. Ehlers 13, 3. Oberquell 8, 4. Niermann 8,
5. Cronjäger 6, 6. Kottenstede 4, 7. Meyer 4 (1 Rnnde
zurück),,8 . Meier 7 Punkte (2 Runden zurück),

Endergebnisdes Eoldpokalrennens: 1, Purkert-
Hamburg 29 Punkte, 2, EHIers-Hamburg 19, 3,
Niermann-Münster 16, 4. Cronjäqer-Bremen 11,
8. Oberquell-Vielefeld9, 6, Kottenstede-Münster 7,
7. Meyer-Hannover, 3. Meier-Bremen.

Nennen II , Punktefahren 1V Kilometer gleich
25 Runden

Offen für alle Fahrer, die nicht am zweiten
Lauf um den Eoldpokal teilnehmen. Eewertet
werden die 5., 10,, 15., 20. und 26. Runde. Am
Start : Huckriede, Apel, Fischer Haupt, Kamp,
Müller, Kolibius, Woltersdorf, Warnecke, Fehrke,
Kalkus, Jägeler und Llltjen.

1. Wertung : 1. Müller , 2. Kamp, 3. Warnecke, 4.
Fehrke. 2. Wertung : 1. Kalkus, 2. Kamp, 3. Haupt,
4. Warnecke. 3. Wertung : 1. Haupt , 2. Woltersdorf,
3. Kamp, 4. Kalkus. 4. Wertung : 1. Haupt , 2. Kamp,
3 Fehrke 4 Kalkus. 5. Wertung : 1. Kamp, 2. Müller,
3. Haupt , 4. Woltersdorf . Gesamtergebnis : 1. Kamp-
Dortmund 15 Punkte , 2. Haupt -Hannover 12, 3, Th.
Müller -Bremen 7, 4. Kalkus-Bremen 6, 5. Woltersdorf-
Bremen 4 Punkle.

Rennen III, Vorgabefahren 2090 Meter gleich
5 Runden

Es starten alle Fahrer, die nicht am Eold-
pokal-Nennen teilgenommen haben und zwar,
Kamp vorm Mal, Haupt 10 Meter, Müller 30
Meter, Kalkus 50 Meter, Woltersdorf 60 Meter,
Fischer 70 Meter, Warnecke 80 Meter, Fehrke
100 Meter, Lütjen 120 Meter, Jägeler 140 Meter,
Huckriede 150 Meter, Apel 160 Meter, Kolibus
160 Meter. Der Malmann streckt bald die Waf¬
fen, desgleichen Haupt. Späterhin auch Wolters¬
dorf, Müller usw.

Osr Erstmalig visäsr gsstsrtsts Oronjägsr
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Ergebnis: 1. Huckriede(150 Meter Vorgabe),
2. Llltjen (120 Meter), 3. Apel (160 Meter),
4. Jägeler (140 Meter), sämtlich aus Bremen.
Rennen lV, Einstundenmannschastsrennen
Alle zehn Minuten eine Wertung. Dem Ersten

jeder Wertung 5, dem Zweiten 3,'dem Dritten '2
und dem Vierten 1 Punkt. Die Ablösung ist voll¬
zogen, wenn sich beide Fahrer auf gleicherHöhe
befinden. Mannschaften, die verspätet ablösen,
werden nicht gewertet. Bei der Feststellungder
Preisträger zählt Rundengewinn vor Punkt¬
gewinn.

Am Start stehen folgende Mannschaften:
Ehlers-Hamburg/Woltersdorf-Bremen; Purkert-
Hamburg/Warnecke-Bremen; Niermann-Münster/
Fehrke-Vremen) Kottenstede-Münster/Fischer-Bre-
men! Meyer-Hannover/Huckriede-Bremen; Haupt-
Hannover/Meier-Vremen; Kamp-Bielefeld/Eron-
jäger-Bremen; Oberqnell-Bielefeld/Kalkus-Bre-men.

Bei der ersten Weitung herrschte ein Mißver¬
ständnis bei den Fahrern, weil auch Fahrer mit

schwarzen Rückennummern spurteten, aber die mit
roten Nummern wurden nur gewertet und zwar
Fischer, Woltersdorf und Fehrke. Die zweite Wer¬
tung gewinnt Niermann und Kottenstede, Kamp
und' Ehlers. Nach diesem Spurt erleidet Fischer
Kettenschaden, erscheint aber bald wieder auf der
Bildfläche. Den dritten Wertungsspurt gewinnt
die Mannschaft Purkcrt-Warnecke vor Kamp- Cron¬
jäger, Niermann-Fehrke und Ehlers-Woltersdorf.
Auch bei der vierten Wertung ist das Paar Pur¬
kcrt-Warnecke wieder an der Spitze vor Kotten-
stede-Fischer, Niermann-Fehrke und Kamp-Cron-
jäger. Selbst die Schlußwertungläßt sich der groß
fahrendeHamburger nicht nehmen.

1. Purkert/Warnecke
unkte; 2. Kottenstede/
3. Niermann/Fischer (Münster-

Bremen ) 14; 4. Kamp/Cronjäger (Biclcseld-Brcinen)
9; 5. Ehlers/Woltersdorf (Hamburg -Bremen ) 8 Punkte.

Rugby -Nationalmannschaft —
Noröbeutschland 24 :16

Vor rund 10 000 Zuschauern kam am Sonn¬
abend im Rahmen der Derby-Woche in Hamburg
ein Rugby-Propagandaspiel zwischender deut¬
schen Nationalmannschaftund einer Auswahl¬
fünfzehn der Gaue Nordmark und Niedersachsen
zur Durchführung, das einen großartigen Ein¬
druck hinterließ und seine Werbewirkung Nicht
verfehlte. Beide Mannschaftenwaren im letzten
Augenblick einer kleinen Veränderung unterwor¬
fen worden, doch wurde die Spielhandlung da¬
durch nicht benachteiligt. In der ersten Halbzeit
war das Spiel völlig offen, während dagegendie
zweite Halbzeit ganz und gar im Zeichen der
Nationalmannschaftstand.

Nach 15 Minuten kamen die Nationalen durch
Sennberg zum 3:0 und Schrör verzeichnetebald
darauf die 6:0-Führung. Durch einen Straftritt
kam Norddeutschlandauf 6:3 heran und dann
durch einen erhöhten Versuch durch Linneweh so¬
gar in 8:6-Führung. Aber bald waren die Na¬
tionalen wieder durch Kieffer erfolgreich, so daß
es zur Pause 11:8 für die Nationalmannschaft
stand. Nach dem Wechsel wurde das Spiel der
Nationalmannschaftüberlegen, aber dennoch blie¬
ben die Norddeutschen sehr gefährlich. Sie hatten
aber auch viel Pech, denn zwei Versuche konnten
von Jsenberg nicht verwandelt werden. Kurz vor
Schlußlagen die Nationalen mit 24:11 in Front,
dann kamen die Norddeutschen wieder etwas mehr
auf. Krnsekopflegte einen Versuch, der auch er¬
höht wurde. "

Gcsamtpunktwertung:
burg -Brcmen ) 20 P
(Münster -Bremen ) 14;
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Großkampftag der Bremer Ruder-Regatta
Zweiter Tag: Gutes Abschneiden der Frankfurter Ruderer

Die auf der Rennstrecke der Weser zwischen
Lüneburger Straße und Adolf-Hitler-Brückeam
Sonnabend begonnene Ruder-Regatta mit in¬
ternationaler Bedeutung nahm am Sonntagnach¬
mittag, vom herrlichsten Wetter begünstigt, ihren
Fortgang. — Wie schon erwähnt, war gute orga¬
nisatorischeVorarbeit geleistet und es ist ein
Verdienst des Bremer Regatta-Vereins e. V.,
Bremen, wenn alle Rennen programmäßigpünkt¬
lich gestartet wurden und reibungslos verliefen.
Hiermit ist die Anerkennung der stillen Helfer,
gleichvielan welcherStelle sie fungierten, aus¬
gesprochen. Es ist ja so, daß in allen sporttrei¬
benden .Verbänden die sogenannten „Alten
Herren" die Veranstaltungen väterlich behüten
und sich selbstlos opfern, um die Kräfte des
jungen Nachwuchses für die sportlichenKämpfe,
restlos einsetzen zu können. Möge die Jugend
dieses erkennen!

Das Master der Weser zeigte gestern eine sonn¬
tägliche Ruhe. An dieser Ruhe beteiligten sich
auch die Fahnen, denn es herrschte beinahe voll¬
kommeneWindstille.

Die Kämpfe begannen mit einem Freund¬
schaftsmatch zwischen dem Vegesacker Ruder¬
verein, Vegesack, und der Rud'erriege des SV.
Shell, Hamburg, als Ersatz für das ausgefallene
Rennen 16. Es war ein Rennen Leichter Vierer
(Senior-Vierer). Bei 1200 Meter hat Vegesack
eine Führung mit zwei Längen herausgearbeitet
und erhöht seinen Vorsprung bis zum Boots¬
haus 1882 auf vier Längen. Der Schüler-Ruder-
verein „Wiking", Vegesack, und „Jung-82er",
Jugendabteilung des Bremer Rudervereins
von 1882 wurden im Ersten Jugend-Gig-Vierer
auf die Reise geschickt. Beide Boote halten sich
lang mit gleichmäßig hoher Schlagzahl auf
gleicherHöhe. In einem Zwischenspurtschaffen
sich die 82er eine halbe Länge Vorsprung, der
aber von Vegesack sofort erwidert wird. Die Ve¬
gesacker zeigen eine ruhige, geschlossene Arbeit,
die auch den Sieg bringt.

Nun folgt ein Jungmann - Achter,  der
eine starke' Besetzungauswies. Die Startplätze
waren vom Weserufer beginnend wie folgt:
Bremer Ruderverein v. 1882, RC. Allemannia
von 1866, Berliner Ruderklub, Ruderverein
Brema und der Hamburger und Germania Ru¬
derklub. Gleich nach dem Start mästendie 82er
wegen Materialschaden aufgeben. Berlin führt
bei 1200 Meter mit einer Länge. Der Hamburger
und Germania Ruderklub verstärkt sein Tempo
und hat Allemannia beim Bootshaus 1882 einge¬
holt. In der Mitte der Strecke gibt es einen
harten Kampf zwischen den Booten zwei und
fünf, der den Hamburgern den zweiten Platz
sicherte. Berlin klarer Sieger, Bremen lag weit
zurück.

Im Kaiser - Vierer (Erster Senior-Vierer)
wurde um den Wanderpreis gekämpft. — Hier
starteten 3 Roote in der Reihenfolge: Frankfurter
Rudergesellschaft Germania, DanskeStudenters
Roklub, Kopenhagen und Ruder-Gesellschaft Hansa,
Hamburg. — Vor dem Kommandodes Starters
sichert sich die Frankfurter Germania bereits eine
Lange Vorsprung, da sie entgegenjeder selbstver¬
ständlichen Gewohnheitvon Ligamannschaftenzu
früh startet. — Der Starter ruft trotz Hinweises
des Schiedsrichtersdie Mannschaftennicht zurück.
— Das Rennen war deshalb von besonderem
Interesse, weil die Frankfurter und die Hambur¬
ger am Sonnabend ie einen ersten Sieg in einem
Vierer-Rennen errangen. — Bei 1000 Meter war
der Kampf noch vollkommen offen. — Nun setzt
ein mörderischesRingen zwischen den dänischen
Studenten uno den Hamburgern um den zweiten
Platz ein. — Die Hansa-Leute hatten insofern
Erfolg, als sie die Frankfurter, die schon mit drei
Längen führten, bis aus eine halbe Länge vor
dem Ziel aufholten. — Eine weitere Länge da¬
hinter landet Kopenhagen. — Die Frankfurter
Germania, die den Fairbairn-Stil pflegt, fuhr
hier mit ihrer Eichholz-Mannschaft eines ihrer
schönsten Rennen, das durch den Sieg ihre Krö¬
nung fand — Dieselbe Mannschaft war auch Sie¬
ger des Hünefeld-Eedächtnis-Vierer am Sonn¬
abend, — Die Dänen konnten sich in diesem Ren¬
nen nicht behaupten

Im Senior -Doppel - Zweier  haben die
Frankfurter Ruder-Gesellschaft und Hammonia-
Hamburg ihre Meldungen zurückgezogen. — So¬
mit war nur der Bremer Ruder-Verein v. 1882
mit Wolfgang-Stida und Hans-Fritz Asendorf
und der Berliner Ruger-Klub mit Hubert Re-
magen und Ralf Ritter am Start . — Die Bre¬
mer hatten gleich nach dem Start einen kleinen
Vorsprung. — Nach 400 Meter kündetdie gelbe
Flagge einen neuen Start an und es wird fest¬
gestellt, daß die beiden Boote kollidierten. — Bei
500 Meter nach dem neuen Start führt das Bre-
wieder leicht. — Stark gedrängt liegen die beiden
Boote in der Strommitte. — Bremen führt noch
mit einer halben Lnftkasten-Länge und behaup¬
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tet diesen Abstandbis 1200 Meter. — Die Ber¬
liner ziehen hier gleich und gehen mit langen
Zügen klar in Führung. — Berlin geht mit einer
halben Länge durchs Ziel.

Ein wenig spannendes Rennen sah man im
Ersten - Junior - Vierer - Rennen,  das
vom Vegesacker-Ruderverein, Ruderclub Favorite
Hammonia, Hamburg und von R. C. Allemannia
von 1866 Hamburg bestritten wurde. Die Alle¬
mannen kämpfen einen überlegenenSieg heraus.

Auf dem Laufsteg des Bootshauses von 1882
wird Ralf Ritter mit Hubert Remagen sichtbar
und begrüßt man die beiden Berliner mit reichem
Beifall für die beim Doppel-Zweier gezeigte Lei¬
stung. — Im folgendenZweiter-Vierer (Senior-
Vierer) trat Oberweser, Bremen nicht an. — Hier
kämpftenum den Sieg Allemannia-Hamburg;
Hansa-Hamburg) Danske Studenters und Germa¬
nia-Frankfurt. Allemannia übernimmt vor
Hansa die Führung, Danske und Frankfurter lie¬
gen dicht auf. Germania entscheidet Las Rennen
knapp vor Danske für sich. — Mit einer Länge
zurück siegt Hansa.

Wie am Sonnabend wurde auch gestern wieder
ein Damen-Stil -Rudern im Doppel-Vierer gezeigt.
Die Damen der Ruder-Abteilung des Post̂Sport-
vereins Bremen konntenihren beiden Siegen vom
Sonnabendzwei neue hinzufügen. Sie zeigten wie¬
der ruhige und saubere Arbeit. Das Boot Nr. 2
stellt den ersten, das Boot Nr. 1 den zweiten Sie¬
ger. Für den Trainer ein schöner Erfolg.

Durch Absagung des Emder Rudervereins wird
im Vierer (Dritter Semor-Merer) dem Olden-
Lurger Ruderverein der Sieg kampflos zuge¬
sprochen. — Erster Jungmann-Vierer. Hier liegen
4 Boote im Rennen, da Verven abgemeldethat.
Nach 300w nach wiederholtemStart führt Ham¬
burger und Germania vor Lübeck, die mit den Ber¬
linern auf gleicher Höhe liegen. Hamburger und
Germania arbeiten sich weiter. Im mörderischen
Endspurt siegen die Hamburger knapp vor den
Berlinern. Dichtauf an dritter Stelle Lübeck.

Zweiter Senior-Einer. Hier hat Hamburg und
Frankfurt abgemeldet. Boot 1 Bremer Ruderver¬
ein 82 mit Hans Fritz Asendorf, Boot 2 Bremer
Rudervercin82 mit WolfgangStida, Boot 5 Ber-
liner Ruderclub mit Hubert Remagen. Asendorf
hatte guten Start und führt leicht. Mit einem
prächtigenEndspurt geht Remagen vor Asendorf
sicher durchs Ziel.

Es folgt der Vierer (Dritter Senior-
Vierer)  Hier scheidet der Oldenburger Ruder¬
verein durch einen kampflosen Sieg aus. Am Start
liegen Rudcrgesellschaft Hansa, Hamburg, Ober-
weser-Vcrein, Bremen, Allemannia, Hamburg.
Den Endkampf dieses Rennens bestrittendie Ham¬
burger Boote. Durch einen fabelhaften Endspurt
erküwvft sich Hansa einen klaren Sieg.

Im Großen Achter (Erster Senior-Achter)
ging es um den Herausforderungspreis, der 1922
aus Anlaß der 40jährigcn Präsidentschaft von
Herrn Dr. Rud. Pralle von Mitgliedern des Bre¬
mer Ruder-Vereins 1882 gestiftet wurde. Der
Preis geht nach dreimaligem aufeinanderfolgen¬
dem Sieg in den endgültigenBesitz des siegenden
Vereins über. Die Bremer Mannschaft von 82 war
i924/25 in diesem Rennen Sieger. Heute ging es
darum, den Preis endgültigfür Bremenzu sichern.
Es starteten: Nnder-Gesellschaft Hansa, Hamburg,
Frankfurter Ruder-Gesellschaft Germania und der
Bremer Rudcrverein82. Die Boote hatten einen
guten Start und gingen geschlossen ins Rennen,
Hansa muß einige Male vom Schiedsrichterin
sein Fahrwasserverwiesen werden, da die Frank¬

furter von denselbenbedrängt wurden. Nach 10g
Meter geht Germania allmählich in Führung: bei
500 Meter hatten sie schon einen Vorteil von V»
Länge. Alle drei Boote versuchen mehrmals Zwi-
schenspurte einzulegen. Man hört die Jugend ru¬
fen: „Bre . . . men, Bre . . . men!" Doch scheint
den Bremern der große Wurf nicht zu gelingen-
Sie halten den zweiten Platz vor Hansa. Im End¬
spurt gewinnt die Frankfurter Mannschaft auch
dieses erstklassige Rennen mit einer guten Länge
vor Bremen und Hansa.

Im folgenden Weser - Vierer (Dritter-
Jungmann-Vierer) scheiden zwei gemeldeteVer¬
eine durch Sieg aus. Zwei weitere haben die
Meldung zurückgezogen. Mithin liegen in die¬
sem Rennen nur der Verdener Ruderverein und
die Ruderriege des SV. Shell. Bei Oberweser
Ruderverein stand der klare Sieg für Werden fest.
Die Wasterarbeit der Verdener war bedeutend
bester als die der Hamburger.

Mit dem Schluß - Achter (Zweiter -Senior-
Achter) näherte sich das Ende einer sportlichen
Großveranstaltung, deren Verlauf in allen Teilen
mustergültigwar. Allemannia scheidet durch Sieg
aus. Für diesen Kampf stellten sich die dänischen
Studenten) der Ruderverein Vrema, Bremen)
Favorite Hammonia, Hamburg und der Bremer
Ruderverein 82. Vrema führt bei 500 Meter vor
den Dänen, Favorite folgt dichtauf. Die 82er
liegen 2 Längen zurück. Mit einem klar er¬
kämpftenSieg passierendie Dänen das Ziel mit
11< Länge Vorsprung vor Brema. Als Dritter
geht Hammonia durchs Ziel. Die 82er bildeten
den Schluß.

Der Sieg der Dänen wurde durch die dänische
Nationalhymne gefeiert. Mit diesem letzten Ren¬
nen fanden die Kämpfe der diesjährigen Ruder¬
regatta ihr Ende.

Die Bremer Ruderwelt hat einen Großkampftag
erlebt, für den der Bremer Regatta-Verein ver-
antwortlichzeichnete. Diese Veranstaltung schließt
sich ähnlichen in Bremen stattgefunden sport¬
lichen Veranstaltungen mit internationalem Cha¬
rakter würdig an. Nach Schluß der Rennen nahm
der Regatta-Leiter, Herr Direktor M. Koepke,
die Preisverteilung vor.

Ergebnisse:
Leichter Vierer (Senior -Vierer ). Frcundschastsmai

Sieger : VegesackerRudcrverein E. V. 7,14 Min
Erster Jugend -Eig -Vierer . Sieger : Schiiler-Rud

verein „Wiking , Vegesack 4.18-/- Min.
«K >ungmann -Achter, Sieger : Berliner Rnderkli6,14V- Min.

Kaiser-Vierer (Erster Scnivr -Viercr ). Sieger : Frai
furter Rndcrgesellschait v. 1869, 6,43 Min.

Senior -Dvppel-Jweier . Sieger : Berliner Ruder -CI
B, 6,37V-, Min,

Junior -Vierer , Sieger : R, C, Allemannia v
1866 Hamburg , 6,41V- Min,

Zweiter Vierer (Senivr -Vierer ), Sieger : Frankfuri
N,Werges. Germania 1869, 6,23°/- Min,

Damen -Stilrudcrn im Doppel -Vierer, ' Sieger : Rudi
Abteilung des Posl-7-pvrtvcreins Bremen e, V 16 Pk

licrer (Dritter Junior -Vierer ), Sieger : Oldenburc
Rndervcrein e. B„ kampflos.

Erster Jiingmann -Vicrer , Sieger : Samburaer u
Ecrmania -Riibcr-Clnb , 6,36°/ - Min ^
o Sieger : Berliner Ruder -Clie. (,4*/.-, Min.

(dritter Senior -Vierer ), Sieger : RudergeseIchait Hanna , Hamburg , 6,38 Min , ^
Achter (Erster Senivr -Ächtcr) , Dr .-Rndv

M,d G^ Sieger : Franks, -rt.-lnd.-Ges, Germanin 1886 5,55 Min.
(Dritter Jnngmann -Viercr) . SiegeViidener Riidervercin , 6,39 Min , ^

Schluß -Achter (Zweiter 'Senior -Achter) : Siege
Danske Studenters Roklnb Kopenhagen, 6,63°/- Mi
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